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Die ganze chinesischeKüste von Japan blockiert
Schanghai , 27. Juni . Der japanische Generalkonsul Miura

überreichte am Dienstag dem dänischen Generalkonsul Scheel als
Doyen des Konsularkorps eine Note,  in der dem Konsula/-
korps mitgetcilt wird , daß die japanische Flotte neue Operatio¬
nen bei Futschau und Wentschau an der Küste der Provinz
Tientsin begonnen habe. Die ausländischen Mächte werden daher
in der Note gebeten, bis zum 29. Juni mittags ihre Kriegs - und
Handelsschiffe aus den genannten Häfen zurückzuziehen.

London, 27. Juni . Mit Bestürzung hat man in London, wie
Reuter zugibt, die Meldung zur Kenntnis genommen, datz die
Japaner mit der Besetzung der Häfen Futsch au und Wen¬
tschau  begonnen haben . Zur Tröstung für die Heimat sucht
das Büro dann den Eindruck zu erwecken, die britischen Stelle»
im Fernen Osten würden sich nicht binden. Aus Schanghai
werde nämlich berichtet, man habe den Japanern bereits mit¬
geteilt , England weigere sich, seine Schiffe und Staatsangehöri¬
gen aus den beiden Häfen zurückzuziehen.

Die Londoner Presse bringt ihre Beunruhigung über diese neue
Hiobsbotschaft aus dem Fernen Osten in sensationeller Auf¬
machung auf den Titelseiten zum Ausdruck. Die Blätter ent¬
halten Meldungen , daß britische Schiffe in der Nähe von Fu¬
tsch au und Wentschau  durch japanische Flieger davor ge¬
warnt worden seien, die beiden Häfen anzulaufen.

Futschau ist die Hauptstadt der Provinz Fukien und hat rund
320 066 Einwohner ; die Stadt ist befestigt und liegt an der
Mündung des Flusses Min . Sie ist einer der Hauptmärkte in
China für Tee und Textilien . Wentschau,  das nur 206 Mei¬
len nördlicher in der Provinz Tschekiang liegt , hat 200 006 Ein¬
wohner und ist ebenfalls ein bedeutender Teemarkt . Die Be¬
festigung der japanischen Positionen in Swatau schreitet unauf¬
haltsam weiter . Japanische Truppen besetzten am Dienstag vor¬
mittag Tschautschau, mit dem Swatau durch Line Eisenbahn ver¬
bunden ist.

Britischer Küstendampfer vor Tientsin festgehalte«
Wie die Reuter -Agentur aus Tientsin meldet, ist den briti¬

schen Paffagieren an Bord des britischen Küstendampsers
„Adriane Möller " gestattet worden, an Land zu gehen. Der
Dampfer war von den Japanern bei seiner Ankunft in Tientsin
zum Zwecke der Untersuchung festgehalten worden.

Cham- erlain antwortet nicht!
Neugierige Unterhaus -Abgeordnete

London, 27. Juni . Ministerpräsident Cham  b e rlackn  wurde
im Unterhaus von der Labour -Abgeordneten Greenwood um eine
Erklärung zu den jüngsten Berichten aus dem Fernen Osten er¬
sucht. Lhamberlain erklärte , zur Lage in Tientsin habe er im
Augenblick nichts Neues zu sagen, aber er hoffe, daß er dem-
uäW in der Lage sei» werde, weitere Erklärungen abzugeben.

Greenwood fragte darauf , ob man beabsichtige, im Hinblick
auf die Lage den evtl, betroffenen Schiffen Instruktionen zu
erteilen und ob der Premierminister sich um die Mitarbeit an¬
derer Staaten bemühen wolle, deren Schiffe auch in Futschau und
Wantscha« in Mitleidenschaft gezogen wurden , und ob die bri¬
tische Regierung angesichts der zunehmend drohenden Lage Fort¬
schritte in der Ausarbeitung von Vorschlägen zur Aenderung
der Lage gemacht habe. Lhamberlain antwortete hierauf aus¬
weichend: „Leider kann ich diese Anfrage nicht so aus dem Hand¬
gelenk beantworten , da ich die Information erst jetzt im Unter¬
haus erhalten habe. Alle diese Angelegenheiten werden aber
erwogen werden." Auf eine weitere Anfrage verneinte Cham-
berlain : ob er noch im Laufe des heutigen Tages weitere Er¬
klärungen abgeben werde.

Eine peinliche Anfrage des Labour -Abgeordneten Bellenger,
ob nicht im Hinblick auf die, verschärfte Lage im Fernen Oste« ent¬
schiedenere Maßnahmen ergriffen werden kön¬
nen,  oder ob die Regierung nicht wenigstens einen entsprechen¬
den Wink geben wolle, blieb, wie schon vor einigen Tagen,
abermals unbeantwortet.  Als Bellenger werter
drängte und fragte , „will der Premierminister eine Antwort auf
diese Frage geben, da viele von uns darauf ernsthaft interessiert
find?", erhielt er wieder keine Antwort . Ebenso erging es dem
Kommunisten Eallacher , der fragte , wie es komme, datz Belei¬
digungen , die der Ministerpräsident als unerträglich bezeichnete,
geduldet würden.

*

London wieder optimistischer
London, 27. Juni . In London beginnt man die Aussichten

auf eine Bereinigung der Schwierigkeiten in Moskau günstiger
zu beurteilen . Der diplomatische Korrespondent von Preß Asso¬
ciation meldet, die neuesten britischen Vorschläge
würden binnen 24 Stunden nach Moskau abgehen. Man könne
annehmen , daß die Moskauer Beratungen «och in dieser Woche
wieder ausgenommen werden würden . I » London hofft man
zuversichtlich, daß die neuen britischen Vorschläge die letzten Ern-
wände der Sowjetunion beseitigen würde ».

Borwürfe an die Adresse Moskaus
Werden die englischen Zugeständnisse ansreichen?

Paris , 27. Juni . Aufgrund der Meldungen aus London, wo¬
nach das Foreign Osfice neue Instruktionen  an seinen
Vertreter Strang in Moskau gesandt habe, ist das Thema der
Dreierpakt -Verhandlungen in der Pariser Presse am Dienstaa

wiener etwas in den Vordergrund gerückt. Dabei sind sich die
Blätter durchweg darüber klar , daß angesichts der bekannten
Schwierigkeiten in der Fernostfrage die Hoffnungen auf einen
baldigen Abschluß sehr gering sind, und allgemein kommt die
bange Frage zum Ausdruck, ob die Sowjets sich mit den Zuge¬
ständnissen Großbritanniens begnügen werden.

Der „Jour " glaubt , daß Moskau  aufgrund der neuen In¬
struktionen in allen seinen Wünschen einen vo llkomme-
neu Erfolg  zu verzeichnen habe. Die baltischen Staaten wür¬
den gegen ihren Willen in einem Sonderprotokoll garantiert
werden , so daß Sowjetrußland allein der Richter darüber sein
werde, ob es angegriffen sei oder nicht. An anderer Stelle meint
der Leitartikler des gleichen Blattes zum selben Thema , die
britische öffentliche Meinung fange angesichts der Haltung Sow-
jetrutzlands langsam zu revoltieren an . Es gebe kein Beispiel
von Vündnisverhandlungen , die in einer derartigen Atmosphäre
von Mißtrauen und Zweideutigkeit abgerollt seien. Während die
Diplomaten verhandelten und diskutierten , lege die Sowjet-
preffe ihren zukünftigen Verbündeten gegenüber einen unglaub¬
lichen Sarkasmus an den Tag , und der Leiter der britischen De¬
legation Strang erhalt seine Antwort auf dem Wege über
Agenturmeldungen . Das „Seuvre " meint , daß man in England
die Ergebnisse der neuen Instruktionen mit einer gewissen
Aengstlichkeit abwarte . Man frage sich dort , ob die Sowjetrus¬
sen die neuen Vorschläge anzunehmen beabsichtigen, oder neue
Forderungen stellen würden . An anderer Stelle schreibt das
Blatt , selbst die entschlossenstenAnhänger des englisch-franzö-

Jerusalem , 27. Juni . Wie wir bereits meldeten, ereignete sich
in dem Jerusalemer Syrischen Waisenhaus , das unter deutscher
Verwaltung steht, eineschwere Explosion,  die durch eine
in einem Poftbrieskasten befindliche Bombe verursacht wurde.
Die Explosion, die sich am nordwestlichen Hügel Jerusalems er¬
eignete, konnte in der deutschen Kolonie , die sich im südwestlichen
Teil der Stadt befindet, auf eine Entfernung von etwa 3 Kilo¬
meter gehört werden. Durch die Sprengwirkung wurde auch das
zum Waisenhaus gehörige Gesellenwohnheim beschädigt. Wie ein
Augenzeuge erklärte , versuchte nach der Explosion eine Gruppe
von Juden  vor das Waisenhaus zu ziehen. Dabei wurden
Schmährufe auf das Reichsoberhaupt ausgestoßen.

Zwei deutsche Journalisten aus Jerusalem ausgewiesen
Berlin , 27. Juni . Die Vertreter des Deutschen Nachrichten¬

büros in Jerusalem , Dr . Reichert und Vollhardt , sind von den
englischen Behörden aus dem Mandatsgebiet Palästina aus¬
gewiesen worden . Erüad ' für diese Maßnahme wurden nicht mit¬
geteilt . Beide DNV .-Vertreter haben das Land inzwischen ver¬
lassen, ohne von der ihnen zugestandenen Verlängerung der
Ausweisungsfrist Gebrauch zu machen.

Vom Deutschen Nachrichtenbüro wird hierzu festgestellt, daß
sowohl Dr . Reichert als auch Vollhardt den Weisungen der Ber¬
liner Zentrale des DNV . gemäß sich bei ihrer Berichterstattung
jeglicher Uebertreibungen oder tendenziöser Entstellungen der
Vorgänge in Palästina enthalten haben . Alle ihre Meldungen
und Berichte entsprechen den Tatsachen und der Wahrheit . Der
Grund der Ausweisung kann daher lediglich der sein, daß man sich
englischerseits zweier unbequemer Zeugen des englischen Vor¬
gehens in Palästina entledigen wollte.

Die illegale jüdische Einwanderung
Wie die Engländer morden

Beirut , 27. Juni . Im Zusammenhang mit dem Prozeß gegen
Len britischen Polizcioffizier Goddard,  der wegen Begünsti¬
gung der illegalen jüdischen Einwanderung vor Gericht stand
und mit der lächerlichen „Strafe " einer Kautionsstellung von
260 Pfund Lei zweijähriger Bewährungsfrist davünkam, wird
ein Vorfall bekannt , der selbst im 'Rahmen der berüchtigten eng¬
lischen Palästina « ethodeu als einzig dastehend bezeichnet wer¬
den muß.

Unter den Zeugen , Me der Staatsanwalt für diesen Prozeß
beibriuge « wollte , befanden sich auch der Dorfvorsteher des ara¬
bischen Dorfes Esch Scheik Muwannis mit feinem Sohn Achmed
und einer seiner Reffen , die alle im Dienste der Küstenpolizei
zur Abwehr Mischer Analer Einwanderung standen. Alle drei
kannten daher die Methoden des britischen Polizeioffiziers und
seiner jüdischen Helfeshelfer genau.

In der Nacht zum 14. Juni erschienen im Dorf Esch Scheik
Muwannis Unbekannte und schaffen in die Wohnung des Dorf¬
vorstehers hinein , wodurch sein Sohn Achmed und sei» Neffe
verwundet wurden . Auf die Schüsse hin eilten sofort arabische
Polizisten herbei und vertrieben die Angreifer . Die beiden Ver¬
wundeten wurden in daß Krankenhaus des arabischen Arztes
Fuad Dejani geschafft und dort ärztlich versorgt.

Dort erschienen am nächsten Tage um 22 Uhr abends sechs eng¬
lische Zivilisten und verlangten Einlaß , der ihnen vom Torwäch¬
ter verwehrt wurde . Die sechs Engländer gaben sich nun als Kri¬
minalbeamte zu erkennen, ohne jedoch den Torwächter beeinflusse»
zu können. Alle sechs kletterten nun über die Mauer und dran¬
gen mit vorgehaltenem Revolver in das Hospital ein , wo der
diensttuende Arzt Dr . Said Dejani gerade seine ärztliche Nacht-

sisch-sowjetruffischen Abkommens begännen , sich zu frage », w ä »j
für ein Spiel eigentlich gespielt werde,  und ob es
nicht zumindest ein doppeltes Spiel  sei.

London, 27. Juni . Die Londoner Presse vom Dienstag steht
im Zeichen der ängstlichen Erwartung , ob die „aller»
neuesten " Vorschläge,  die England nunmehr in Moskau
unterbreiten will , endlich bei den Sowjets Gnade fin¬
den werden.  Im übrigen versuchen die Blätter wieder , vo»
den Hauptschwierigkeiten , die in dem Fernostproblem beschlossen
liegen , abzulenken, indem sie die praktisch längst erledigte Frage
der baltischen Garantien in den Vordergrund stellen. „Times"
berichtet, die Sowjetunion habe alle ihre Bedingungen für das
Abkommen aufrecht erhalten , die sie in ihrem letzte« „Entwurf
für das Dreimächteabkommen" aufgestellt hatte . Nach einer ein¬
gehenden Erörterung durch den Kabinettsausschuß sei beschlos¬
sen worden , dem britischen Botschafter und Strang schnellstens
neue Instruktionen zu senden, um den Abschluß des Abkommens
dadurch möglichst zu beschleunigen. „Daily Telegraph " meint,
daß die neuen Instruktionen den britischen Botschafter in die
Lage versetzen würden , Molotow um eine weitere Unter¬
redung zu bitten. „News Chronicle " deutet an , daß man
englischerseits bereit ist, über die Wünsche der drei baltischen
Staaten glatt zur Tagesordnung überzugehen . „Daily MM"
nimmt an , daß England die baltischen Staaten garantieren
wolle, daß ihre Namen jedoch nicht in den Vertrag selbst, sondern
in einem besonderen Protokoll genannt werden sollten . Die Re¬
gierung werde sich auch zu sofortigen General st absbe-
sprechungcn  nach Unterzeichnung des Vertrages bereit er¬
klären . Zweck dieser Gespräche werde sein, die Umstände sestzu-
legen , unter denen man sich automatisch gegenseitig Hilfe geben
werde.

runde machte. Er wurde von den sechs Engländer « mit vor ge»>
haltenem Revolver aufgefordert , das Zimmer zu zeigen, wo der
verwundete Achmed  liege . Als der Verwundete die sechs
Engländer eindringen sah, warf er sich vom Bett herab auf de»
Fußboden , wurde jedoch indeuKopfgeschosse ».

Die Engländer verlangte » die Telephouzelle und verband «»^
sich mit einer unbekannten Nummer . Ihr Gespräch wurde vo»j
Zeugen gehört ; es bestand in der kurzen Mitteilung : alles P
erledigt.

Inzwischen war der Chefarzt Dr . Fuad Dejaui ans de« SchrH
hin herbeigeeilt , hielt die sechs Engländer mit feinem Revolver!
in Schach und verlangte von Men , sich auf der Stelle still zu
verhalten , er werde die Polizei anrufeu . Ihm wurde geantwor¬
tet : „Wir Md Kriminalpolizei ! Sie brauchen nichts zu berichte»,
das besorge» wir selbst." Dr . Dejani ließ sich nicht beirren Md.
veranlaßt « die Herbeiholuug der Polizei . Es erschien ein brW »i
scher Polizeiofstzter , der sich in das Zimmer des in seinem Wutr^
liegenden Sterbende « führen ließ . Der Polizeioffizier verlangte
von Dr . Dejani eine« Totenschein. Dr . Dejani untersuchte Ach¬
med und stellte fest, daß er noch nicht tot sei. Der Offizier rieP
sodann das Regiernngshospital an , verlangte einen Sanitäts¬
wagen und setzte durch, daß der Verwundete in den Wagen ge»,
schafft und abtra nspar t ier t  wurde . Unterwegs ist Achmed gAar-
Len.

Auf diese Weise ist etuer der Hauptzeugen gegen den britische»
Polizeioffizier kaltblütig ermordet worden . Nach namhaften brr ->
Ksihen Zeugen vor Gericht, darunter sogar des sogenannte»
„Kronzeugen " Polizeihauptman » Eilpin (der zum Scher» sich,
« das Komplott der Angeklagten eingelassen hatte , um sie
schlieWch z» entlarven ) find hohebritischePersöulich-
ketten in den Einwandererschmuggel  mit verwickelt,
darunter sogar zwei britische Minister . Polizeihauptmann Eilpi»
sagte vor Gericht aus , datz der angeklagte Polizeioffizier Goddord
ihm erklärt habe, zwei britische Minister , darunter Kriegsmiub-
ster Kore Belisha,  hätten einer Deputation jüdischer Revi¬
sionisten gegenüber erklärt , sie wäre » mit der illegale « Einwau»
derung einverstanden , wenn sie aus militärisch geschulten Perso¬
nen bestehe» würde . Es gelte, soviel illegale jüdische Einwan¬
derer ins Land zu bringen , daß noch in diesem oder im nächste»
Jahr die jüdische Einwandererschaft Palästinas eine MiMo«
Köpfe betrage . (Bisher waren es rund eise halbe Million^

So schützt der englische Kriegsminister sein« Nassege« offen
Araber erbarmungslos ermordet , Juden mit ElacLhaud-

schuhe« augefaßt
Beirut , 27. Juni . Auf Befehl des britischen Kriegsministe¬

riums hat der Oberstkommandierende in Palästina , General
Haining , seinen Truppen angeordnet , bei den sogenannten
„Durchsuchungen" einen sichtbaren Unterschied zwischen Arabern
und Juden zu machen. Die „Durchsuchungs - Metho¬
den  der britischen Truppen in arabische« Dörfern in Palästina
sind hinreichend bekannt Eine endlose Kette bilden die Fälle
der Häusersprengnnge «, der Sprengung ganzer Stadtviertel , der
Vernichtung lebenswichtiger Dorsbrnnnen , (so datz Mensch und
Dieh im heißen Sommer dem Verdursten preisgegeben sind) , der
Ermordung willkürlich herausgeholter , unabgenrteilter Araber,
des Zusammentreibens der Dorfbewohnerschast aus freiem Feld
und ihr tagelanges Dortbelassen ohne Wasser und Brot , des
Raubens von Geld und Schmuckfachendurch die wild gewor¬
dene Soldateska und anderer Schandtaten mehr.

Nach dem jüngste» Befehl aus London dürfen Durchsuchung«»
Mischer Ort nur „zart ", wie es wörtlich heißt , also mit Glace-

Attentat auf das Syrische Waisenhaus
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Handschuhen durchgeführt werden. Kein Jude darf hart ungesagt,
keine Jüdin überhaupt berührt werden.

Unter dem britischen Militär , besonders unter d e n Oftffi-
) eren herrschthelle Empörung über dke sen Be¬

fehl.  Man beschwert sich, in Palästina immer nur für lne Ju¬
den eingesetzt zu werden und für sie die Haut zum Markte tra¬
ge« zu müssen. Dem General Haining wirft man vor , um seinen
Posten zu bangen , andernfalls hätte er gegen diese Maßnahme,
die aus den englischen jüdischen Kriegsminister Hoare -Velisha
znruckgeführt wird , protestieren müssen und sich ihr nicht unter¬
werfen dürfen.

Englische Flugstützpunkte in der Türkei?
Belgrad , 27. Juni . Wie das jugoslawische Blatt „Politika"

aus Istanbul berichtet, finden zur Zeit Verhandlungen in Lon¬
don über die Errichtung einer englischen Flugzeugfabrik auf tür¬
kische« Hoheitsgebiet statt . Die in dieser Fabrik hergestellten
Flugzeuge würden England gehören, was zu der Vermutung
Anlatz gibt , daß die Engländer die Errichtung von Flugzeug-
Stützpunkten auf türkischem Gebiet planen . Es sei in diesem
Zusammenhang daran erinnert , datz die Engländer im vorigen
Sommer ernsthaft mit den Rumänen über den Vau eines neuen
Schwarz-Meer -Hafens unterhalb der Donaumündung mit vor¬
wiegend englischem Kapital verhandelten.

Ztaüerrs Trauer
Rom, 27. Im«. Die Anteilnahme am Tode des Grafen Con¬

stanze Ciano , des Vaters des Außenministers , ist groß. Außen-
mirSster Graf Liano ist in Poute a Moriano eingetroffen , wo
ihm eine Sstmde später auch Parteisekretär Minister Starace
folgte, llm lNÄV llhr traf als erster Viktor Emanuel III.
auf dem Stammsitz der Familie Ciano ein, um dem Verstorbenen
di« letzte Ehre zu erweisen. Unmittelbar darauf kam im Auto
aus Riccione der Duce  au . Ihnen folgten sodann die Mit-
gpeder der Regierung , der Senatspräsident Suardo und zahl-
nnche hohe Persönlichkeiten von Partei und Staat . Die Presse
steht ganz im Zeichen des plötzlichen Ablebens des Kammerpräsi¬
denten . Als eine der markantesten Gestalten des faschistischen
Italiens sei Graf Constauzo Ciano , dessen Tod die gesamte Na¬
tion treffe, -ein leuchtendes Vorbild militärischer und staatsmän-
nifcher Größe gewesen. Mit ihm verliere , wie die Presse über¬
einstimmend betont , Italien einen der hervorragendsten und
treueste« Mitarbeiter des Duce.

Das faschistische Italien wird seinem großen Verstorbenen am
.Mittwoch durch ein Staatsbegräbuis  in LdwMo die letz¬
te« EDeu erweisen.

«Graf Zeppelin- besucht deutsche Städte
Frankfurt a. M., 27. Juni . Das Luftschiff LZ. 130 „Graf

Zeppelin " wird in den kommenden Monaten Landungs¬
fahrten nach deutschen Städten  durchführen . Mit
der Ausnahme dieser Fahrten ist am Sonntag , den 2. Juli , zu
rechnen. Weitere Fahrten werden voraussichtlich dann mit weni¬
gen Ausnahmen jeden Sonntag bis zum Spätsommer durch¬
geführt werden. Das Luftschiff wird je nach der Wetterlage in-
den Vormittagsstunden starten und abends nach dem Heimathafen
zurückkehren. Als erste Stadt wird am kommenden Sonntag
Meiningen  besucht werden. Mit einer ganzen Reihe an¬
derer Städte schweben zur Zeit Verhandlungen , die noch nichtendgültig abgeschlossen sind.
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Beförderungen im Reichsarbettsdieuft
Berlin , 27. Just . Der Führer hat mit dem 28. Juni 1939

befördert und ernannt : Zu OSerstarbettsfShrer « : die Ober-
arbertssührer Waldemar Consilius  z .b.V. bei der Arbeits-
gmileitnn g 26, Hans Herrlingen,  Oberstarbettsführer z.b.V.
bü 'der Arbertsgauleitung 28. Zum Oberstamtswalter : den Ober-
arbertsfiihrer ' Kurt Freiherr Göler von Ravensbu  rg , Gau-
verwalter der Arbeitsgauleitung 26. .

Appell von Staatssekretär Körner
zu weiterer Leistungssteigerung

Berlin , 27. Juni . Auf der grotzdeutschen Reichstagung der
Forstwirtschaft sprach am Dienstag vormittag Staatssekretär
Körner,  der ständige Vertreter des Beauftragten für den
Vierjahresplan , über das Thema „Die Stellung der Forstwirt¬
schaft innerhalb der Gesamtwirtschaft im Rahmen des Vier¬
jahresplanes ".

Staatssekretär Körner gab zunächst einen lleberblick über die
gegenwärtige Wirtschaftslage und stellte an Hand von statistischen
Zahlen vor allem die Erfolge dar , die auf dem Gebiete der Er¬
zeugung wichtiger Rohstoffe dank der Tatkraft des Beauftragten
für den Vierjahresplan und der Mitarbeit aller Volkskreise bis¬
her erreicht worden sind. Die Nutzholzerzeugung aus dem deut¬
schen Wald ist von 34 Millionen Festmeter Derbholz nnt Rinde
im Jahre 1936 auf 45 Millionen Festmeter im Jahre 1938 ge¬
stiegen. Damit belief sich im Altreich der Anteil der eigenen
Erzeugung an dem gesamten Rutzholzverbrauch im Jahre 1938
auf 84 Prozent gegenüber 77 Prozent im Jahre 1936. Allerdings
konnte dieses Ergebnis nur durch den Mehreinschlag erzielt wer¬
den. Die deutsche Forstwirtschaft hat demnach für die Durch¬
führung des Vierjahresplanes Opfer an Reserven und sogar
an Substanz gebracht, die auf die Dauer nicht durchzuhalten sind.
„Diese Opfer aber sind", so betonte Staatssekretär Körner , „kei¬
nesfalls vergeblich gewesen. Sie haben wichtigste Wirtschafts¬
zweige nachhaltig befruchtet und damit das Nationalvermögen
um ein Vielfaches ihres Eigenwertes vermehrt ." Anschließend
betrachtete Staatssekretär Körner eingehend an Hand von ein¬
schlägigen Statistiken den Aufstieg der Bauwirtschast in den letz¬
ten Jahren und namentlich auch die Entwicklung der Fabrikation
synthetischer Faserstoffe,  also der Kunstseide und der
Zellwolle.

„Auch in Zukunft die Versorgung der deutschen Bedarfsträger
mit Holz sicherzustellen, mutz mit höchster Energie an verschie¬
denen Punkten gleichzeitig eingegriffen werden . Während im
Altreich der Staatswaldbesitz im Jahre durchschnittlich 4,50 Fcst-
meter je Hektar, der Eemeindewaldbesitz 3,65 Festmeter je Hektar,
der gebundene Privatwaldbesitz 4,10 Festmeter je Hektar erzeugt,
hat der freie Privatroaldbefitz lediglich 2,15 Festmeter je Hektar
aufzuweisen. Diese Minderleistung darf in einer Zeit nicht ge¬
duldet werden , die von allen Produktionsgebieten Höchstleistun¬
gen erfordert . Abhilfe tut also not . Geeignete Maßnahmen kön¬
nen nur von dem Beauftragten für den Bierjahresplan mit
Wirkung für das ganze Reichsgebiet getroffen werden . Neben
den Maßnahmen der Produktionssteigerung wird besonderer
Wert auf sparsame und zweckmäßige Holzverwertung gelegt wer¬
den müssen. Wege dazu gibt es in allen holzverarbeitenden Ee-
werbezweigen . Auf dem Gebiete des Papierverbrauches können",
so bemerkte Staatssekretär Körner , „noch Einsparungen erzielt
werden . Außerdem kann die Verwertung von Altpapier , mit
der sich der Reichskommissar für die Altmaterialverwertung mit
Erfolg beschäftigt, Entlastung bringen . Man errechnet, daß
Lurch 3,3 Tonnen Altpapier ein Festmeter Holz erspart wird ."
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gilt für alle Ärten .des Waldeigentums . Sowohl der Staatswald
als auch der Gemeinde- und Privatwald müssen jeder zu seinem
Teil an der Lösung der gewaltigen Aufgabe Mitwirken. Unter¬
schiede in den Eigentums - und Besitzverhältnissen dürfen an¬
gesichts der großen zu erzielenden Leistung und ihrer nationalen
Bedeutung überhaupt keine Rolle spielen. Die Volksgemeinschaft
hat hier das Recht, von allen gleichermaßen Pflichterfüllung zu
verlangen . (Beifall .)

Zur Durchführung der weitgespannten Produktionsaufgaben
der deutschen Forstwirtschaft müssen alle Mittel modernster
Vetriebsführung  angewandt werden . Auch kleine und
kleinste Mittel sind in allen Waldbeständen Großdeutschlands
einzusetzen, bis auch sie gute Erträge liefern . Folgende Maßnah¬
men sind daher zu treffen:

1. Der Boden mutz noch besser ausgenutzt und in seiner Lei¬
stungsfähigkeit gesteigert werden . Im ganzen deutschen Wald
sind die Unterschiede in der Beschaffenheit und Leistungsfähigkeit
des Bodens noch weit mehr zu berücksichtigen. Wir brauchen
im gesamten Reichsgebiet eine genaue Ordnung der Holzerzeu¬
gung. Hierzu müssen die Verhältnisse des Bodens und Klimas
auf jeder Waldfläche genau untersucht und ausgezeichnet wer¬
den. Die vorbereitende Standort - und Vegetationskartierung
wird diesem Ziele dienen. Darüber hinaus werden wir in Zu¬
kunft im deutschen Wald mehr als bisher mit Bodenbearbeitung,
Düngung , Entwässerung und Bewässerung arbeiten müssen. Na¬
mentlich in den Staatssorsten werden wir diese Mittel der Vo-
denverbesserung, deren sich die Landwirtschaft seit langem mit
bestem Erfolg bedient , auch dann anwenden , wenn ihre Ren¬
tabilität nicht voll gesichert, aber eine angemessene Leistungs¬
steigerung zu erwarten ist. Die für die Bodenrraft so außer¬
ordentlich schädliche Streunutzung muß endlich aus dem Walde
verschwinden. (Lebhafter Beifall .) Die Landwirtschaft wird da¬
für heute Ersatzmittel bereitstellen müssen.

2. Die Leistungssähigleit der Bestände muß erhöht werden.
Die Vestandspflege , der Durchforstungsbetrieb kann an vielen
Orten , besonders im Gebirge , auch in Hochwaldungen, noch weit
intensiver gestaltet werden . Ich verkenne keineswegs, datz auf
diesem Gebiete in den letzten Jahren schon sehr viel getan wor¬
den ist, aber es kann und mutz überall noch mehr geschehen. Fer¬
ner läßt sich der Umfang der nicht voll ausgenutzten , also der
ungenügend bestandenen Flächen, der Räumden und Blößen,
immer noch weiter verringern . Schlagslächen müssen in der Regel
im Frühjahr nach dem Hieb, also ohne Schlagruhe , wieder auf¬
geforstet werden . Weiterhin kann die Holzerzeugung in den Wäl¬
dern durch neue ertragreiche Holzarten und Dichtung schnellwüch¬
siger Rassen êrhöht werden.

3. Großen Wert lege ich auf die bessere Bewirtschaftung des
nichtstaatlichcn Waldes . Im mittleren und kleinen Waldbesitz
liegt heute der Hauptausfall in der Holzerzeugung. Peinlich ge¬
naue Untersuchungen haben ergeben, daß in weiten Betrieben der
private Kleinwald , d. h. in der Hauptsache der Bauernwald , jähr¬
lich 2 Festmeter auf den Hektar mehr erzeugen könnte, wenn er
seit langer Zeit gut bewirtschaftet worden wäre . Hier ist über¬
haupt die Lösung der geforderten Bedarfsdeckung; hier liegen
die einzelnen Reserven , die jetzt unter allen Umständen heran¬
gezogen werden müssen. (Starker Beifall .) Deshalb mutz hier
mit allen Mitteln vorgegangen werden. Die Schuld an diesem
unhaltbaren Zustand tragen Vesitzzersplitterung, schlechte forst¬
liche Bewirtschaftung , Streunutzung im Walde und Waldweide.
Hier muß ich unter allen Umständen auch das notwendige Ver¬
ständnis bei der Landwirtschaft fordern . Außerdem aber wird
ein gut bewirtschafteter , ertragreicher Wald auf die Dauer ihrer
Sicherung besser dienen als ein schlecht bewirtschafteter , durch
Streunutzung ausgepowerter Busch. Die Bildung von Wald¬
genossenschaften zur gemeinschaftlichen Bewirtschaftung des
Bauernwaldes und die Anstellung von gut ausgebildetem Forst¬
personal werden besonders wirksame Mittel sein, um die Forst¬
wirtschaft des kleinen Waldbesitzes zu verbessern.

4. Eine Vergrößerung der Waldfläche ist mit allen Mitteln
anzustreben . In Deutschland gibt es immer noch weite Strecken
von Oedland und viele ungenügend ausgenutzte , landwirtschaft¬
lich geringwertige Flüchen. Sie müssen im volkswirtschaftlichen
Interesse — soweit sie selbstverständlich nicht von der Landwirt¬
schaft bereits unter den Pflug genommen worden sind — auf¬
geforstet werden . Dafür wird der Wald hier und da noch kleine
Flächen an die Landwirtschaft abgeben können.

Diese Neuabgrenzung von Wald und Feld ist eine neue, be¬
sonders wichtige und große Aufgabe . Forstwirtschaft , Landwirt¬
schaft und Landesplanung werden sie gemeinschaftlichdurchzufüh¬
ren haben . Man hat geschätzt, daß die Waldfläche Deutschlands
hierdurch noch um etwa 10 Prozent vergrößert werden könnte.
Ich werde dafür sorgen, daß in Zukunft Aufforstungsbeihilfen
.in erhöhtem Umfange bereitgestellt werden . Auch für den Anbau
schnellwüchsiger Pappeln außerhalb des Waldes an Gräben,
Büchen, vor allen Dingen in Niederungsgebieten , kann viel mehr
als bisher getan werden.

5. Auf möglichst restlose Erfassung der Holzerzeugung ist zu
achten. Durch eine Verbesserung der Holzgewinnung , wie sie
heute im Staatswald schon fast überall durchgefühlt ist, und durch
sorgfältigeres Ausarbeiten können im nichtstaatlichen Walde noch
große Holzmengen gewonnen werden, die heute ungenützt im
Walde verbleiben . Namentlich im Hochgebirge ist die Holzaus-
nützung in den meisten Waldungen noch sehr unvollkommen.
Hier mutz sofort der Vau von Wegen in Angriff genommen
werden . Außerdem müssen besondere Anlagen hergeftellt wer¬
den, um das Holz von den steilen Gebirgshängen herunter¬
zubringen . Die Nutzholzausbeutung läßt sich vor allem im nicht¬
staatlichen Walde noch durch bessere Sortierung und richtige
Aushaltung steigern.

Im ganzen gesehen ist also die Zahl der Mittel , die uns für
die Intensivierung der deutschen Waldwirtschaft noch zur Ver¬
fügung stehen, sehr groß. Der wachsende Holzbedarf erfordert die
nachdrückliche Anwendung aller dieser Mittel.

Die Parole heute und für die Zukunft lautet : Leistungssteige¬
rung ! Denn wir können den 50prozentigen Mehreinschlag nicht
beliebig lange fortsetzen. Wenn wir noch jahrelang mit ihm
künftige Beträge vorwegnehmen , entziehen wir der Forstwirt¬
schaft die Grundlage ihrer Leistung. Wir müssen daher den
Mehreinsatz so bald wie möglich einschränken. Das geht bei
unserer Wirtschaftslage leider heute nicht, und auch nicht von
einem Jahr zum anderen . Ich werde aber dafür sorgen, datz der
Mehreinschlag, sobald es die Umstände erlauben , allmählich ab¬
gebaut wird . Anstelle des 50prozentigen Mehreinschlages , der
eine Uebernutzung war , müssen wir in Zukunft eine 50-
prozentige Mehrleistung  anstreben , die uns die glei¬
chen Holzbeträge wie heute bei normaler Nutzung gewähren wird.

Auf dieses Ziel , das vielleicht erst in 40 oder 50 Jahren er¬
reicht fein wird , haben heute schon alle unsere Bemühungen tznd
Anstrengungen hinzuarbeiten.

Alle Glieder der deutschen Forstwirtschaft , Forstbeamte , Wald¬
arbeiter und nicht zuletzt auch die Wissenschaft, sollen ihre Arbeit
nach diesem übergeordneten Ziel ausrichten . Um namentlich dem
Waldbesitzer die Intensivierung seines Wirtschaftsbetriebes , die

Görings Appell an
Berlin , 27. Juni . In seiner Rede bei der Eröffnung der Groß-

deutschen Reichstagung der deutschen Forstwirtschaft führte Reichs-
Horstmeifter Generalfeldmarschall Göring u. a. folgendes aus:

„Seit der letzten Tagung der Forstwirtschaft im Sommer 1937
sind nun knapp zwei Jahre vergangen . Diese kurze Spanne Zeit
war erfüllt von einzigartigem welthistorischem Geschehen. Schnell
und ' hart wie Hammerschläge folgten die Befreiungstate « des
Führers einander . Des Reiches Macht und Größe  wurde
dank seiner genialen Staatskunst gewaltig vermehrt . Die Haken¬
kreuzflagge, das Siegesbanner Adolf Hitlers , weht heute über
einem Gebiet, das weit umfangreicher und stärker ist als das
Kaiserreich vor dem Kriege . Mit dieser Wendung des deutschen
Schicksals, in diesem glanzvollen Aufstieg unserer Geschichte aus
finsterster Nacht, hat sich der Traum von Generationen auf das
herrlichste erfüllt.

Die politischen Ereignisse der jüngsten Vergangenheit über¬
schatten in ihrer überragenden Größe auch diese heutige Tagung.
Sie ist die erste großdeutsche Veranstaltung ihrer Art und bildet
«üs solche einen Markstein in der Entwicklung unse¬
res Forstwesens.  Denn die Heimkehr alten deutschen Sied-
kungsraumes i« das Reich bedeutet zugleich eine wesentliche Aus¬
wertung unserer Forstwirtschaft . Das gilt namentlich für die Ost¬
mark nnd das SuLetenland . Dort leben viele Tausende von
Volksgenossen von Forst - und Holzarbeit . Und Millionen liebe«
den Wald als schönstes Geschenk der Schöpfung. I » seinem Rau¬
schen klingt das Lied ihrer Heimat.
Der Wald ist deutsches Volksgut

Tief und nachhaltig sind seine Einwirkungen nicht nur auf
das Klima und den Schutz der bäuerlichen Scholle vor Ver¬
karsterung oder vor Versteppung, sondern auch aus das gesamte
Volksleben schlechthin. Er gestaltet in seiner naturbedingten
Mannigfaltigkeit das Bild der deutschen Landschaft, die im Laufe
der Jahrtausende Wesenszüge unserer Kultur und Art geprägt
hat . Nirgends ist die Verbundenheit von Volk und Wald stärker
und inniger als in unserem Vaterlande . Den deutschen Wald in
seiner natürlichen Schönheit und organischen Lebenskraft zu er¬
halten , damit unserem Volke eine unerschöpfliche Quelle echter
Freude und eine Stätte der Erholung und inneren
Erbauung  zu bewahren , ist und bleibt die vornehmste Pflicht
des Forstmannes . (Brausender Beifall .) Besitztümer sind zu
hegen und zu pflegen, die sich nicht in statistischen Zahlen erfassen
und in klingende Münze umsetzen lassen, die aber für die Gesund¬
erhaltung deutscher Art und Raffe allezeit von schicksalhafter Be¬
deutung bleibe«. Unsere Arbeit schafft Ewigkeitswerte und er¬
hält damit ihren tiefsten Sinn . Der Forstmann lernt in großen
Zeiträumen denken. Was heute aufgebaut wird , nützt künftigen
Generationen . Wir aber genießen Werk und Mühe unserer Vor¬
fahren . Das gilt namentlich für den Teil der Waldnutzung , der
von größter wirtschaftlicher Bedeutung ist.
Der wertvolle Rohstoff Holz

Die Ansprüche, die heute au die Forstwirtschaft Eroßdeutsch-
lands gestellt werden, find ungeheuer groß. Der natioualpoli-
tische und nationalwirtschaftliche Ausbau erfordert Holz in rie¬
sigen, ja geradezu unvorstellbare « Menge«. Holz ist neben Eisen,

die Forstwirtschaft
Kohle und Steinen der wichtigste Rohstoff unserer industriellen
Arbeit geworden. Er ist für zahlreiche Gewerbezweige unent¬
behrlich, namentlich für die Bauwirtschast , den Bergbau und die
Papierherstellung.

Auf seinen Grundlagen entwickeln sich im schnellsten Tempo
neue Industrien , so insbesondere die Fabrikation von Textil-
saserstoffen und die Holzzuckererzeugung. Alle diese Gewerbe¬
zweige stellen seit Jahren wachsende Anforderungen an die Lie¬
ferung von Holz verschiedenster Qualität . Die wirkliche jährliche
Holzerzeugung des deutschen Waldes aber deckt heute knapp zwei
Drittel dieses Bedarfes . In den letzten Jahren haben allein die
angeordneten Mehreinschläge die volle Deckung des Holzbedarfesbewirkt.

Im Jahre 1939 wird sich der gesamte Bedarf Eroßdeutschlands
an Holz auf über 8V Millionen Festmeter Derbholz belaufe ».
Mit einem wesentliche« Rückgang dieses Eesamtbedarses ist für
absehbare Zeit nicht zu rechnen. Dafür sorgt allein schon die
Bauwirtschast als größter Holzverbraucher. Wenn einmal die
Bauten für die Reichsverteidigung , die repräsentativen Bauten
von Partei und Staat und der angeordnete Umbau großer Städte
vollendet sein werden , wird voraussichtlich der angestaute Woh-
uungsbedarf noch für lange, lange Zeit den Bauholzverbrauch
auf großer Höhe halten.

In diesem Zusammenhang zunächst ein Wort über den Hotz-,
verbrauch. Die Holzmenge, die der deutsche Wald liefert , muß so
zweckmäßig wie möglich genutzt werden . Sine straffe und über¬
sichtliche Marktordnung ist daher unerläßlich.

Holzvergeudung mutz vermiede« werden
Der kostbare Rohstoff mutz dort eingesetzt werden, wo er im

Interesse des ganzen Volkes am besten verwendet werden kann.
Sparsamkeit ist oberstes Gebot ! Daher begrüße ich die holzsparen¬
den Bauweisen und die Einschränkung des Verbrauchs von Faser¬
holz, namentlich für die Papierherstellung . Kein Holz, das zu
Nutzholz verwandt werden kann, darf im Ofen verbrannt wer¬
den. Wie können «ns diesen Luxus heute nicht mehr leisten.
Durch straffe Organisation und vielfaches Bemühen ist es im Alt-
reich gelungen , de« Brennholzanteil von etwa 50 Prozent in
früheren Zeiten auf 24 Prozent im Jahre 1038 herabzudrücken.
Das ist für den Anfang ein schöner Erfolg . Wir dürfen uns da¬
mit aber noch keineswegs zufrieden geben. Alle Bemühungen
zur besseren Holzausnutzung find mit verstärktem Nachdruck sort-
zusetzeu. Wichtig ist dabei vor allem die Aufklärung der Hokz-
verarbeiter und der Holzverbraucher über die Wege zur spar¬
samen und stoffgerechteu Verwendung dieses Materials.
Steigerung der Holzerzeugung

Nun zur Frage der Holzerzeugung. Ich bin mir dessen bewußt,
daß die gesamte deutsche Forstwirtschaft aus hoher Jntensttäts-
stufe steht. Weitere Verbesserungen werden in Zukunft nicht leicht
zu erringe » sein. Ich bin aber der Ansicht, daß eine Steigerung
der Harzgewinnung im gesamten deutschen Wald noch durchaus
möglich ist. llnd ich verlange , daß diese Steigerung unter
allen llm ständen  erreicht wird . lLebbaiter Beiiallll Das
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zusätzliche Aufwendungen beansprucht, zu ermöglichen, sind auch
die Holzpreise erneut zu überpüfen.

Für die Leistung der Forstbamten und Waldarbeiter ist eine
gute , zweckentsprechende Ausbildung von grundlegendem Wert.
Schließlich ist auch die Mitarbeit der deutschen Forstwissenschaft
in Zukunft weit nötiger denn je. Sie mutz sich voll entfalten
können. Die noch unzureichenden Mittel der forstwissenschaftlichen
Forschungsinstitute sind im Rahmen des Möglichen und Nötigen
zu erhöhen.

Um die deutsche Forstwirtschaft zusammenzufassen und einheit¬
lich auszurichten , habe ich im Einvernehmen mit dem Reichs¬
erziehungsminister die Gründung einer Akademie der deutschen
Forstwissenschaft angeordnet.

Unsere Arbeit bleibt dürr und unfruchtbar , wenn sie nicht
Surchglüht wird von der großen Leidenschaft, unserem deutschen
Volke zu dienen. Und sie kann nie zur Vollendung reifen , wenn
sie nicht getragen wird von dem starken unzerstörbaren Elckuben
an unseren geliebten Führer , dem wir alles verdanken. Gehen
wir an die Arbeit als seine Kämpfer , freudig und hoffnungsfroh!
Unser Werktag braucht den Mann und jede Stunde fordert
männliche Tatt Sorge jeder zu seinem Teil dafür , daß eine
große Epoche auch ein großes Geschlecht findet . Nutzen wir unsere
Zeit für unser deutsche Volk und unser herrliches Reich!

Ewig grüne der deutsche Wald und ewig lebe das deutsche
Volk :"

Dammbruch-Katastrophe in Belgien
Brüssel, 27. Juni . Oberhalb der Stadt Hasselt brachen am

Montag abend die llferdämme des A l b e r t - K a n a l s. Die
Bruchstellen erreichen eine Breite von 25 bis zu einigen hundert
Metern . Vor der Schleuse von Hasselt brach der Uferdamm auf
einer Länge von 500 Meter zusammen. Die Erd - und Wasser¬
massen rissen die elektrischen Leitungsmasten , die Schutzpfosten
für die Schiffahrt und das soeben fertiggestellte Haus des Schleu¬
senwärters mit sich fort.

Ein Strom lehmigen Wassers ergoß sich in Richtung Haffelt, ,
brachte die Demer zum Ueberlausen und bedroht jetzt bereits die
Häuser . Die Bevölkerung und die Gendarmerie bemühen sich, !
das Vieh zu retten.

Der große Dammbruch hat einen bisher noch unübersehbaren
Millionenschaden  angerichtet . Das Wasser hat durch
mehrere Bruchstellen eine Bresche von einigen Kilometern Länge
in den Uferdamm gerissen. Alle umliegenden Felder und teil¬
weise auch die Häuser stehen unter Wasser. Noch in der Nacht
zum Dienstag wurden Polizei und Militär für die ersten Sicher¬
heitsmaßnahmen eingesetzt. Infolge der Katastrophe von Hasselt
wird voraussichtlich die feierliche Einweihung des Albert -Kanals,
bie am 30. Juli durch König Leopold vorgenommen werden
sollte, verzögert werden. Die Arbeiten am Albert -Kanal , der !
Lüttich mit Antwerpen verbindet , haben rehn Jahre in Anspruch !
genommen. Schon am 1. Juli sollten die ersten 2000-Tonnen - !
Schiffe den Kanal paN -"---«, . !

Ztscit u l- sn6
Nagold, den 28. Juni 1939 >

Wer es auf dieser Welt nicht fertiq bringt , von seinen :
Gegnern gehaßt zu werden , scheint mir als Freund nicht !
viel wert zu sein. Hitler . !

88. Juni : 191-1 der Mord in Sarajevo 1919 Unterzeichnung !
des Friedensdiktates von Versailles . !

Gebiets -ühvev Sundevmann kommt snach Aasold ! i
Zum Bannsporttrefsen am nächsten Sonntag ^

Schon längst geht es als eine Parole in der Hitler -Jugend s
des Kreises Calw um, daß der Gebietsführer zum Bannsport - s
treffen nach Nagold kommt. Nun steht fest, daß Gebietsführer s
Sundermann am Sonntag , den 2. Juli zu 4000 Jungen und i
Mädeln in Nagold sprechen und den Vorbeimarsch von 2800 ^
Hitlerjungen und Pimpfen abnehmen wird . s

Slbfrbied von unseve« rrheiniSndev« !
Am Samstag neue Urlauber aus dem Gau Saarpsalz ^

Für unsere KdF .-Urlauber aus dem Gau Köln — Aachen  !
schlug heute früh die Abschiedsstunde. Gestern und vorgestern §
abend verlebten sie nochmals einige frohe Stunden mit den i
Nagoldern . Heute morgen brachte sie der Sonderzug wieder ins s
Rheinland zurück. Die Stadtkapelle spielte zum Abschied einige >
schöne Musikstücke. Den Urlaubern hat es im schönen Nagold s
ausgezeichnet gefallen . Die llrlaubstage haben ihnen ein reiches !
Maß an Erholung und Freuden gebracht. — Ein neuer Trans - !
port Urlauber aus dem Gau Saarpfalz trifft am Samstag mor¬
gen 11.06 Uhr ein. Die Urlauber kommen nach Nagold , Rohr - !
darf und Altensteig . :

Luv Auffindung dev «kolovavo-rttäfev !
Der Feind unserer Kartoffelfelder und Tomatenanlagen be- s

ginnt sich wieder , wie wir bereits mitgeteilt haben , auch bei s
uns bemerkbar zu machen. Schon in den letzten Jahren hatte ein
großzügig eingesetzter Vernichtungsfeldzug gegen den aus Frank¬
reich zugeflogenen Kartoffelkäfer eingesetzt. Der Kartoffelkäfer-
Abwehrdienst , der nun eine Dienststelle für die Bezirke Schwarz¬
wald und Schönbuch inNagold  hat , vergaste sofort nach jedem
gemeldeten Fund das betroffene Feld oder bespritzte es mit einer
bei den Käfern tödlich wirkenden Flüssigkeit. Der Erfolg dieser
motorisierten Vernichtungskolonne hat sich bereits im letzten
Jahr ausgezeichnet für die Vernichtung des gefährlichen und
sich schnell vermehrenden Käfers ausgewirkt . Der größte Teil
der Eierablage wurde vernichtet , so daß eine solch große Gefahr,
wie sie in Frankreich durch einen vollkommenen Kahlfraß wei¬
ter Landstriche entstand , in Deutschland überhaupt nicht aufkom- !
men konnte. Wenn jetzt der Eolorado -Käfer wieder in verschie¬
denen Gegenden Württembergs festgestellt wird , dann sind das
Käfer , die entweder wieder nach Deutschland zugeflogen sind,
oder die im letzten Jahr noch nicht ausgerottet werden konnten.

Es besteht die gesetzliche Pflicht , jedes Auftauchen des Kar¬
toffelkäfers sofort zu melden und damit eine systematische Be¬
kämpfung dieses gefährlichen Schädlings zu unterstützen. Durch
einen großzügigen Abwehrkampf , bei dem buchstäblich jeder ein¬
zelne Käfer erfaßt wird , ist jede größere Gefahr für die deut¬
sche Landwirtschaft vermieden , und die Kartoffelkäferplage wird
dadurch bereits in ihrem Keime erstickt. Aber nur die sofortige
Meldung von einem Kartoffelkäferfund gewährleistet die radikale
Ausrottung . Da jedes einzelne Weibchen eine gewaltige Nach¬
kommenschaft erzeugt , schließt jeder einzelne Käfer eine große
Gefahr in sich, die nur abgewendet werden kann, wenn schon
wenige Stunden nach der Fundmeldung der Vernichtungskampf
mit Gas und giftigen Flüssigkeiten einsetzen kann.

Seftfpkele -Sv die Suaeud
Unsere Nagolder Schüler nahmen an den alljährlich in Stutt¬

gart stattfindenden Festspielen für die Jugend teil , die von
Ministerpräsident M er g e n t h a l er ins Leben gerufen wurden.
Tüchtigen Jungen und Mädeln aller Schulgattungen und aus
allen Gegenden Württembergs wird die Auszeichnung zuteil , in
den Württ . Staatstheatern Aufführungen der Werke deutscher
Dichter und Tondichter zu erleben . Am Tag des deutschen Volks¬
tums nahmen die diesjährigen Spiele mit einer festlichen Ver¬
anstaltung auf Schloß Solitude  ihren Auftakt . Es versam¬
melten sich etwa 800 Schüler und Schülerinnen zu einer Feier¬
stunde. Ministerpräsident Mergenthaler begrüßte die Jungen
und Mädchen und wies sie auf die Bedeutung der Feierstätte
hin, an der einst unser größter schwäbischer Dichter Friedrich
Schiller als Schüler der Hohen Karlsschule das revolutionäre
Drama „Die Räuber " begonnen hatte . Schiller , der Künder des
heldischen Einsatzes für das Volk, ist uns Vorbild . Dann sprach
der schwäbische Dichter und Lehrer Karl Eötz zu der Jugend.
Götz erzählte in humorvoller Weise, wie vor zehn Jahren in de»
Herzen palästinadeutscher Kolonistenkinder der Wunsch austauchte,
die Heimat Deutschland kennenzulernen . So fuhren sie eines
Sommers auf dem „Kinderschiff" in die Heimat und kamen in
die schwäbischen Dörfer , aus denen Eltern und Großeltern einst
ausgezogen waren . Sehnsucht nach Deutschland und Glaube an
Deutschland führte diese auslandsdeutschen Kinder in das Mut¬
terland

Die Feierstunde erhielt ihren musikalischen Rahmen durch Dar¬
bietungen des Orchesters des Eberhard -Ludwig -Gymnasiums
Stuttgart unter seinem Leiter Reallehrer Pfohl und einer
Mädchensingschardes Königin -Katharina -Stifts , die eine Hymne
an den Führer , komponiert von Hans Eansser, unter Leitung
des Komponisten, zum Vortrag brachte. Nach der Mittagspause,
in der aus Feldküchen des Reichsarbeitsdienstes ein schmackhaftes
Eintopfgericht ausgegeben wurde , maßen Jungen und Mädchen
in frohen Spielen ihre Kraft und Gewandtheit.

Im Laufe dieser Woche werden nun über 4000 Jungen und
Mädchen nach Stuttgart kommen, um in den Staatstheatern
Aufführungen der „Entscheidung" unseres jungen nationalsozia¬
listischen Dichters Gerhard Schumann und Webers romantischer
Oper „Der Freischütz" zu erleben.

— Die übertragbaren Krankheiten in Württemberg . In der
Woche vom 11. bis 17. Juni 1939 sind in Württemberg folgendes
Fälle von übertragbaren Krankheiten , einschließlich der erst beim
Tode bekannt gewordenen Krankheitsfälle (Todesfälle in Klam¬
mern), angezeigt worden : Diphtherie 20 (—), Scharlach 73 (—
Tuberkulose der Atmungsorgane 98 (22), Tuberkulose der Haut
2 (1) , Tuberkulose anderer Organe 10 (—), Genickstarre 1 0,
Kinderlähmung 3 (—), Unterleistyphus 1 (—) , Paratyphus 6
(—), Keuchhusten 60 (2) .

Tag des deutschen Liedes . — 80. Geburtstag
Rctfelden . Der Tag des deutschen Liedes wurde auch hier sei¬

ner Bedeutung entsprechend feierlich begangen . Die Arbeit des
hiesigen Gesangvereins galt dem Andenken Silchers und seinen
Liedern . Am Sonntaq um 19.30 Uhr trafen sich die Sänger im
Schulhans . Mit einem schneidigen Marschlied ging es durch das
Dorf . An verschiedenen Plätzen wurde Halt gemacht und Silcher-
Lieder der Einwohnerschaft zu Gehör gebracht. Die Lieder wur¬
den tadellos wieüerqegeben . Reicher Beifall dankte den Sän¬
gern . Dem Liedersingen schloß sich ein kameradschaftliches Sän¬
gerbeisammensein im Gasthaus zum „Hirsch" an . Das Singen
stand auch rm Zeichen der Werbung für die Sängersache . Mögen
sich die noch fernstehenden stimmbegabten Männer des Dorfes
doch auch dem Gesangverein anschließen, damit sie auch beitragen
zur Pflege des deutschen Kulturgutes des deutschen Liedes . — In
den letzten Tagen durfte unser Mitbürger Jakob Reinhardt
seinen 80. Geburtstag feiern . Sein Geburtshaus ist die Rotfel¬
der Mühle . Sein Vater war Pächter der damals noch gemeinde¬
eigenen Mühle . Nach der Schulzeit erlernte er das Schreiner¬
handwerk bei Schreiner Stoll . Er verlegte sich aber später ganz
auf die Landwirtschaft . Im Jahre 1889 verheiratete er sich mit
Charlotte geb. Eötsche auch Hochdorf Krs . Horb. Der Ehe ent¬
sprossen 4 Kinder . 3 Söhne und 1 Tochter. Ein Sohn ist im
Weltkrieg den Heldentod fürs Vaterland gefallen , während ein
zweiter im blühenden Alter fern der Heimat einem Herzschlag
erlag . Im Jahre 1926 wurde dem Jubilar die Ehefrau entrissen.
Er lebt bei seinem Sohn und erfreut sich noch guter Gesund¬
heit . Noch jeden Tag liest er mit Freude den „Gesellschafter"
und zwar ohne Brille . Auch das Gehör ist noch gut . Nur die
Beine wollen nicht mehr recht mittun . Wir wünschen dem betag¬
ten Geburtstagskind noch einen langen , angenehmen Lebens¬
abend.

Abschiedsabendfür General von Leistner
Calw. Im Kurhotel in Hirsau veranstaltete das Offiziers¬

korps des Veurlaubtenstandes des Kreises Calw einen Abschieds¬
abend für seinen m den Ruhestand getretenen ehemaligen Kom¬
mandeur , Generalmajor z. V. von Leistner,  der am 1. Juli
ds . Is . in seine engere Heimat , nach München , übersiedelt . Un¬
ter den Gästen befanden sich auch viele aktive Offiziere , sowie
Vertreter von Partei und Staat , von der Wehrersatz-Inspektion
Oberst Hartmann . Major d. R . Küchle. Calw dankte dem schei¬
denden General für das Wohlwollen und die Treue seinen
Offizieren gegenüber . Die Rede klang aus in einem begeisterten
Hurra auf den Scheidenden . General von Leistner  dankte
erfreut und bewegt . Später nahm Landrat Dr . Haegele  das
Wort , um seinen Dank für das reibungslose Zusammenarbeiten
zwischen Wehrbezirkskommando und Landratsamt auszusprechen.

Kapfenhardt S. Calw, 27. Juni . (A u t o u n f a l l.) Am
Sonntagabend geriet bei der Durchfahrt auf der Dorfstraße
ein Kraftwagen ins Schleudern, wobei der Fahrer selbst
schwer verletzt wurde, sein Beifahrer Dr. Möller-Stoll aus
Blumberg bei Donaueschingen aber so schwere Verletzungen
Erlitt, daß auf der Stelle der Tod eintrat.

Fußballverein Neuenbürg Kreismeister
In Sulz am Neckar errang sich der Fußballverein Neuenbürg

in seinem letzten Spiel gegen FC . Holzhausen mit einem 4 :1-
Sieg die Kreisfußballmeisterschaft.

1 Zentner Saitenwürstchen in der Enz. — Mit dem Prügel
auf der Rcichsautobahn

Pforzheim . Aus der Enz wurde über ein Zentner Saiten¬
würstchen herausgefischt . Sie stammten entweder von einem
Diebstahl oder von einer Schwarzschlachtung. — Auf der Strecke
Pforzheim —Karlsruhe der Reichsautobahn trieb sich in einer
der letzten Nächte ein Mann herum , der Kraftwagen anzuhalten
versuchte und die Insassen mit einem Prügel bedrohte . Eine
Polizeistreife stellte fest, daß es sich um einen Mann handelt,
der einer Irrenanstalt entsprungen ist.
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HJ .-Eef . 24/401 Nagold
Sämtliche Jg .. die eine Siegernadel errungen haben , treten

mit Sport um 20 Uhr auf dem Hindenburgplatz an . Zur glei¬
chen Zeit kommen diejenigen , die ins Freizeitlager gehen, aufs
Dienstzimmer.

HJ .-Motorsportschar Nagold
Morgen 20 Uhr in tadelloser Uniform zum Vorbereitungsdienst

für das Vannsportfest am Heim antreten.
Fähnlein 24/401 Nagold

.14.15 Uhr in tadellosem Dienstanzug am Heim. Sportkleidung
untergezogen , Turnschuhe im Brotbeutel . Lageranmeldungen ab¬
geben.

VdM.-Standort Nagold
20 Uhr Sport auf dem Hindenburgplatz . Die Untergauführerin

kommt. Quartierzettel mitbringen.

Kleine Nachrichten
Dr. Goebbels besichtigt die Westwall-Befestigungen.

ReichsministerDr. Goebbels traf am Dienstag von Aachen
kommend auf dem Flugplatz Trier ein, wo er vom Kom¬
mandeur der Erenzkommandantur Trier, Generalmajor
Mattenklott, empfangen wurde. Unter seiner Führung be¬
sichtigte er gemeinsam mit Oberpräsident Gauleiter Ter»
boven einige der markantesten Anlagen der Westwall-Be¬
festigungen im Trierer Bezirk. Nach einem kurzen Aufent¬
halt in Trier selbst begab sich Dr. Goebbels nach Vogel¬
fang, von wo aus er gemeinsam mit Oberpräsident Gau¬
leiter Terboven und Gauleiter Staatsrat Große der Her»
mann-Eöring-Meisterschule für Malerei in Kronenburg
einen längeren Besuch abstattete.

Henlein fährt nach Prag . Gauleiter und Reichsstatthalt«
Konrad Henlein wird, laut NSK ., am Donnerstag seine« '

i ersten offiziellen Besuch in der Hauptstadt des Protektorats
l abstatten und dabei in einer großen öffentlichen Kund»
, gebung das Wort ergreifen.
! Italienische Frontkämpfer in Berlin . Die 500 als Gäste-
! der Vereinigung Deutscher Frontkämpferverbände in
- Deutschland weilenden italienischen Frontkämpfer, die am
! Sonntag bei Beginn ihrer Deutschland-Fahrt in München
: vom Führer begrüßt worden sind, trafen am Dienstag nach-
i mittag, von Nürnberg kommend, zu -einem mehrtägigen
! Berliner Aufenthalt auf dem Anhalter Bahnhof ein. Die

Bevölkerung und die Frontkämpferverbände der Reichs-
! Hauptstadt bereiteten den italienischen Kameraden einen

herzlichen und begeisterten Empfang.
- Eine furchtbare Tat. Eine Familientragödie auf dem,-
! Berliner Untergrund-Bahnhof Sendefelder Platz hat dreii
s Todesopfer gefordert. Im Horst-Wessel-Krankenhausstarben'
- bald nach ihrer Einlieferung die Mutter und ihre beide«
; jugendlichen Töchter, die von der Untergrundbahn Lberfah-
! ren worden waren. Die Frau stand im Alter von etwa 30
- Jahren, während die beiden Mädchen vielleicht zehn und elf!
> Jahre zählen mochten. Die Personalien ließen sich bisher,

nicht feststellen, so daß auch über den Hintergrund der
! grauenhaften Tat noch Dunkel schwebt. Es wird bestätigt,
j daß die Mutter auf dem Bahnsteig ihre beiden Kinder er-
! griff und mit ihnen auf die Schienen sprang, als ein von
! Pankow kommenderU-Bahn-Zug in den Bahnhof einfuhr.
! Arzneien unachtsam aufbewahrt. Welch schlimme Folgen
> das unachtsame Aufbewahren von Arzneimitteln haben
! kann, mußte eins Meißener Familie erleben. Die Mutter
j hatte vom Arzt Tabletten verschrieben bekommen. Ihr drei-
! jähriges Kind bekam die Tabletten in die Hände und nahm

davon. Trotz sofortiger lleberführung in das Krankenhaus
starb das unglückliche Kind unter furchtbaren Schmerzen.

i-.6lÄ6 IVIsIciungsn
Staatsakt zur 25. Wiederkehr des Tages der Schlacht bei

! Tannenberg
i Miedersehensfeier aller Tannenbergkämpser. — Anmeldungen
! bei den Dienststellen des NS .-Reichskriegerbundes „Kysshäuser"
- Berlin.  Am Sonntag , den 27. August 1830, findet am Reichs-
j ehrenmal ein Staatsakt ans Anlaß der 25. Wiederkehr des
j Tages der Schlacht bei Tannenberg statt. Dieser Staatsakt , an
i dem führende Männer von Partei , Staat und Wehrmacht teil¬

nehmen werden, wird von über 100 000 Teilnehmern besucht
werden. Vornehmlich jedoch werden ehemalige Mitkämpfer der
Schlacht bei Tannenberg dieser großen Kundgebung beiwohnen.
Mit der Erfassung der Teilnehmer der Schlacht bei Tannenberg
und der Interessenten aus dem Reiche ist der NS .-Reichskrie-
gerbund „Kyfshäuser" beauftragt.

Die enge Zusammenarbeit der deutschen und italienischen
Luftwaffe. — Der Empfang des Ecneralfeldmarschalls Göring
zu Ehren des Luftarmeegenerals Balle . — Ansprachen Milchs,

und Balles
Berlin.  Aus Anlaß des Besuches Seiner Exzellenz des Kö¬

niglichen Italienischen Staatssekretärs der Luftfahrt, Luftarmee-
general Palle und Ihrer Exzellenz Frau Balle in Deutschland
gab der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe, Generalfeldmarschall Göring, im Haus der Flieger
einen Empfang.

Der Staatssekretär der Luftfahrt und Eeneralinspekteur der
Luftwaffe, Generaloberst Milch, begrüßte die Gäste. Luftarmee¬
general Balle führte u. a. aus : Ich habe die deutsche Luftwaffe
in einem Zustand höchster materieller und personeller Leistungs¬
fähigkeit angetrofsen und zwar derart, daß sie hinter keiner an¬
deren Macht zurücksteht. Auch Sie haben wie wir das Vertrauen
zu der Kraft unserer neuen Waffe, die bestimmt ist, in einem
kommenden Krieg ein entscheidendes Wort mitzusprechen. Auch
Sie sehen in ihr den Ausdruck einer jungen und starken Gene¬
ration, die vom Geist eines Führers und Protektors erneuert
wurde. Die Fliegerei ist fundiert auf der technischen Vervoll¬
kommnung, auf der Ausnutzung natürlicher Rohstosfvorkommen
unserer Länder, welche uns durch keinerlei Einkreisung oder
Sanktionen genommen werden kann. Hinzu kommt die Einsatz¬
freudigkeit, der Mut und die Opferbereitschaftunserer Besatzung.
Die Zusammenarbeit zwischen unseren beiden Völkern wird auf
technischem und ausbildungsmäßigem Gebiet entsprechend den
Befehlen , die ich vom Duce erhalten habe, durchgesührtwerden.

Andre Städtcken - andre Madcken, dock in jeder Stadt aufs neu.
sei es öretcken oder kätcken, alle bleiben <A treu l
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Der zweimiluonste Besucher
der Reichsgartenscha« — ein Siedler

Stuttgart , 27. Juni . Wie bereits bekanntgegeben, wurde aw
Dienstag nachmittag der zweimillionste Besucher auf der Reichs¬
gartenschau erwartet . Um 14.50 Uhr etwa , als sich längst ein
Komitee der Ausstellungsleitung auf der Eingangsterrasse zu
seinem Empfang eingefunden hatte , kam er durch die große
Kassenhalle. Ratsherr Weißenborn , der als Vertreter der Stadt¬
verwaltung erschienen war , begrüßte den vor Glück strahlenden
Besucher und übergab ihm im Namen des Oberbürgermeisters
der Stadt der Ausländsdeutschen die bereitgestellte geschmackvolle
Eartenmöbel -Garnitur . Es handelte sich dabei um den Siedler
Karl Gösele,  der in der Wolfbusch-Siedlung ein Anwesen
mit Garten besitzt und sich nun überaus erfreut über diese un¬
erwartete Ueberraschung äußerte . Daß er als junger Familien¬
vater von zwei Kindern beste Verwendung für diese Garten¬
möbel hat , glaubte ihm gern jedermann . Im übrigen scheint die¬
ser Tag ohnedies ein Elückstag für ihn gewesen zu sein. Er kam
nämlich unmittelbar von einer Untersuchung für eine Adolf-
Hitler -Freiplatzspende.

Wegen BerdunkelungsüSung vorzeitiger Schluß
Wie uns von der Leitung der Reichsgartenschau mitgeteilt

wird , mutz mit Rücksicht auf die Verdunkelungsübung am Mitt¬
woch abend die Reichsgartenschau um 11 Uhr geschlossen werden.
Die Schau mutz bis 12 Uhr von sämtlichen Besuchern geräumt
sein, da zu diesem Zeitpunkt auch die gesamten Beleuchtungs¬
anlagen und Illuminationen im Gelände abgestellt werden.

Pater wegen Verleumdung verurteilt
Stuttgart , 27. Juni . Das Sondergericht Stuttgart hat am

12. Juni d. I . den katholischen Pater Eduard Schmidt wegen
Vergehens gegen Paragraph 1 des Heimtückegesetzes vom 20. De¬
zember 1934 zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und vier
Monaten verurteilt . Schmidt hat während seiner vom 1. bis
12. September 1938 in Talheim (Kreis Heilbronn ) verbrachten
Ferien niederträchtige Verleumdungen über den Führer ver¬
breitet.

Stuttgart , 27. Juni . (Tödlicher Sturz von der
Treppe .) In einem Hause in der Schwabstraße ist am
Montag eine 62 Jahre alte Frau im Treppenhaus so un¬
glücklich gestürzt, daß bald darauf der Tod eintrat . — In
der Rotzbergstraße fiel am Montag beim Abladen von >
Blech von einem Lastkraftwagen einem 14 Jahre alten
Flaschnerlehrling eine eiserne Welle auf den Fuß . Er zog
sich einen Beinbruch zu.

Aldingen, Kr . Ludwigsburg , 27. Juni . (Stalldecke
tötet zwei Kühe .) In einem Bauernhof in der
Schlötzlestratze brach am Samstagvormittag eine etwa 40
Quadratmeter große Decke, auf der 100 Zentner Heu lager¬
ten, ein und stürzte in den Stall , in dem drei Stück Vieh
standen. Dabei wurde eine Kuh sofort getötet und eine an¬
dere so schwer verletzt, daß sie notgeschlachtet werden mußte.

Winterbach, Kr . Waiblingen , 27. Juni . (Einweihung
dos Freibades .) Am Sonntagnachmittag wurde im
Rahmen einer schlichten Feier , der auch viele Gäste von au¬
ßerhalb beiwohnten, das schöngelegeneFreibad , das z. T.
in Gemeinschaftsarbeit erstellt wurde , durch Bürgermeister
Scheiger und Ortsgruppenleiter Scheiterle seiner Bestim¬
mung übergeben.

Neuhausen, Kr . Eßlingen , 27. Juni . (Hausweihe .)
In Anwesenheit von Kreislsiter Hand und Landrat Dr.
Häcker wurde das Haus der NSDAP , feierlich eingeweiht.
Neuhausen hat damit als erste Gemeinde des Kreises Eß¬
lingen für die Ortsgruppe ein Heim geschaffen. Bürgermei¬
ster Merz übergab der Ortsgruppe das Haus , das für samt- s
liche Gliederungen schön ausgestattete Räume enthält . >
Ortsgruppenleiter Ott dankte. Die Glückwünsche der Partei -
übermittelte Kreisleiter Hund. -

Kirchheim-Teck, 27. Juni . (AutovomZug erfaßt .) :
Am Samstagnachmittag gegen 2 Uhr wurde am Bahnüber - ^
gang in der Jahnstraße ein Personenkraftwagen von einem -
Zug erfaßt und 30 Meter weit mitgeschleift. Der Fahrer , der ,
28 Jahre alte Richard Muchenberger aus Göppingen , erlitt
Brust - und Kopfverletzungen und mußte in das Kranken¬
haus gebracht werden. Der Kraftfahrer erklärte , infolge der
Einwirkung der Sonnenstrahlen die Warnlichter nicht ge¬
sehen zu haben.

Allgem. Ortskrankenkasse Nagold

Bekanntmachung
Durch Beschluß des Oberversicherungsamts werden mit

Wirkung vom 1. Juli 1839 aus dem Bezirk der Allgem.
Ortskrankenkasse Nagold
a ) die Gemeinden Obertalheim , Untertalheim und Schie¬

tingen ausgeschieden und dem Bezirk der Allgem. Orts¬
krankenkasse Horb  zugeteilt,

b) die Gemeinden Bösingen , Fllnfbronn und Garrweiler
ausgeschieden und dem Bezirk der Allgem. Ortskranken¬
kasse Freuden  st adt  zugeteilt.

Die Kranken- und Arbeitslosenversicherungsbeiträge sind
bis einschl. 30. 6. 1939 an die Allgem. Ortskrankenkasse
Nagold zu entrichten.

Die Arbeitgeber wollen die Meldungen für die nach
dem 30. Juni 1939 ein- bzw. austretenden Personen an die
Allgem. Ortskrankenkasse Horb bzw. Freudenstadt er¬
statten.

Die Versicherten erhalten die Kassenlsistungen von dem
genannten Zeitpunkt an auch für die laufenden Fälle von
der Allgem. Ortskrankenkasse Horb bzw. Freudenstadt.

Nagold , den 26. Juni 1939.
Der Leiter : Lenz,  Oberrechnungsrat.

Ak« Ml »«
Derdunkelungspapier in Rollen
1 m, 1,50 IN und 2 IN breit

schwarze Papierlaternen
in verschiedenen Größen bei
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Zwei Arbeiter in die Siedepfanne gestürzt
Einer den furchtbaren Verletzungen erlegen

Bad Wimpfen , 27. Juni . In der staatlichen Saline Ludwigs¬
hall ist am Sonntag der im 30. Lebensjahr stehende verheira¬
tete Sieder Heinrich Kretz aus Steinsfurt , Kr . Sinsheim , beim
Salzfchaufeln ausgerutscht und in eine Siedepfanns gestürzt. Im
Sturz versuchte er sich an dem gerade vorübergehenden Karl
Kälberer aus Babstadt , Kr . Sinsheim , festzuhalten, aber Käl-
berer stürzte ebenfalls in die Siedepfanne . Arbeitskameraden
retteten sofort die beiden aus der heißen Sole . Mit schweren
Brandwunden , aber bei vollem Bewußtsein wurden die Ver¬
unglückten in das NeckarsulMer Krankenhaus übergeführt . In
der Nacht zum Montag ist Kretz, der mit dem ganzen Körper
in die heiße Sole zu liegen kam und furchtbare Verbrennungen
erlitten hatte , gestorben. Er war Vater von zwei Kindern.
Kälberer trug schwere, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen
an beiden Armen davon.

Heidenheim, 27. Juni . (Eauvolksmusiktag .) Vom
15. bis 17. Juli steht Heidenheim im Zeichen des Eauvolks-
musiktages. Vis jetzt haben sich 160 Kapellen aus dem gan¬
zen Land angemeldet . Insgesamt werden 3000 Musiker er¬
wartet . Bemerkenswert ist die Mitwirkung zahlreicher
Werkorchester, darunter allein drei der Firma Robert Bosch,
Stuttgart , mit 145 Mann.

Schwein-Hausen, Kr . Biberach, 27. Juni . (Von den
Schnellzug geschleudert .) Infolge des starken Re¬
gens hatte am Sonntagabend ein aus Lindenberg i. A.
stammender Motorradfahrer , der sich mit einem auf dem
Soziussitz mitfahrenden Fräulein auf der Heimfahrt be¬
fand , die geschlossene Bahnschranke unweit des Bahnhofes
Schweinhausen übersehen. Durch den Aufprall war der Len¬
ker des Fahrzeuges auf die Geleise geschleudert worden, als
sich her Abendschnellzug aus Friedrichshafen näherte . Dem
Schrankenwärter , der die drohende Gefahr sofort erkannte,
gelang es noch in letzter Sekunde, den Verunglückten von den
Schienen wegzureitzen und ihn dadurch vor dem Ueberfah-
renwerden zu schützen. Mit leichten Verletzungen mußten die
beiden Verunglückten ins Krankenhaus gebracht werden.

Aalen , 27. Juni . (Im Dienst der Leibeserzie¬
hung .) Die Stadtverwaltung faßte den Entschluß, den bis¬
herigen Schlageter -Sportplatz im Waldteil Rohrwang
(Stadtpark ) zu einem Stadion auszubauen . Den direkten
Anlaß dazu gab der Aufstieg des VfR . in die Eauliga . Als
Sachverständiger beriet die Verwaltung Gausportwart
Rupp -Stuttgart.

Aalen , 27. Juni . Tagung .) Das Rassenpolitische Amt
der NSDAP , hielt in Aalen seine Tagung für Ost-Würt¬
temberg zusammen mit dem Reichsbund der Kinderreichen,
ab. Sie wurde eingeleitet mit drei großen Veranstaltungen.
Präsident Reinöhl (Stuttgart ) sprach vor der Partei und
ihren Gliederungen über „Vererbung geistiger Eigenschaf¬
ten". Es gelang ihm, in äußerst fesselnder und trotz ihrer
strengen Wissenschaftlichkeitallgemein verständlichen Aus¬
führungen den Nachweis zu erbringen , daß für die Verer¬
bung des Geistig-Seelischen dieselben Erbgesetze maßgebend
sind, wie für das Gebiet des Körperlichen. Im Ratssaal
fand eine Sondertagung für die Betriebsführer und Be-
triebsob .nänner statt . Die Großkundgebung wies eine au¬
ßerordentlich starke Beteiligung auf.

Bad Wimpfen , 27. Juni . (WimpfenerTalmarkt .)
Seit Jahrhunderten findet an Peter und Paul in Wimpfen
der traditionelle Talmarkt statt . Heuer wird der Markt
durch ein Landsknechtstreiben und eine Stadtbeschießung,
die an die Zeiten des 30jährigen Krieges erinnern soll, er¬
weitert und bereichert. Am Donnerstag und Samstagabend
werden die Türme und Mauern der Kaiserburg bengalisch
beleuchtet. Neu ist auch die Beleuchtung der Wimpfener
Stadtsilhouette.

Unterwaldhausen , Kr . Saulgau , 27. Juni . (Unfall .)
Aus bisher unbekannten Gründen fuhr am Sonntag der 60
Jahrealte PH. Earrecht mit seinem Fahrrad gegen einen
Baum . Mit einem schweren Schädelbruch mußte er ins Krau-
kenhäus eingeliefert werden.

Gauselfingen (Hohz.) , 27. Juni . (Motorradunfall .)
Auf der Heimfahrt verlor der 40 Jahre alte Kaspar Alber
aus Vurladingen die Gewalt über sein Motorrad , als er sich
in der Nähe des Kreiswasserwerkes in einer Biegung plötz¬
lich einem Lastkraftwagen gegenllbersah. Alber und sein auf
dem Sozius befindlicher Sohn wurden auf die Straße ge¬
schleudert. Während der Junge nur leichte Verletzungen er¬
litt , verunglückte sein Vater so schwer, daß er einem Schä¬
delbruch erlag.

Aas einen Raden geschossen und einen Menschen getötet
Hochmössingen, Kr . Rottweil , 27. Juni . Der Gendarmerie¬

station Oberndorf ist es nunmehr gelungen , den unglücklichen!
Schützen von Hochmössingen zu ermitteln , durch dessen Schutz der:
47 Jahre alte Alfons Hetze! vor einigen Tagen getötet worden!
ist. Es handelt sich um einen 19 Jahren alten Burschen, der im
Garten seiner Eltern auf einen Raben zielte, der in einer Ent¬
fernung von etwa 200 Meter auf einem Baum faß. Unglück¬
licherweise war . nun in der Schußrichtung in einem Abstand von>
weiteren 100 Meter der Getötete beschäftigt. Wie die Eendar^
merie feststellte, konnte der Schütze von seinem Standpunkt a« D
unmöglich den Getroffenen sehen, so daß eine tragis ^ I
Verkettung von unglücklichen Umständen  vor -j
liegt . Der Fall stellt aber wiederum eine eindringliche Mahnung^
dar , mit Schußwaffen auf alle Fälle jede nur denkbar« Umsicht
walten zu lassen.

Sindel,fingen, Kr . Böblingen , 27. Juni . (Autoun --
fall .) Zwischen Maichingen und Sindelfingen platzte a« i
Soirntagvormittag dem 35 Jahre alten Steinhauer Wü -s
Helm Reichert aus Renningen der Vorderreisen seines M >-i
torrades . Reichert verlor dadurch die Herrschaft über sedr
Fahrzeug und stieß gegen einen Baum . Er starb noch am
gleichen Tag im Krankenhaus Sindelfingen an den Folge»
eines Schädelbruchs, den er sich bei dem Sturz zugezogew
hatte.

Stuttgarter Schiachwiehmarkt vom 27. 3unt
ffllMel uns Osrkshr

Auftrieb : 17 Ochsen, 105 Bullen , 257 Kühe, 110 Färsen , 1096
Kälber , 1551 Schweine, 254 Schafe. Preise für 0,1 Kilo Lebend¬
gewicht in Pfennig:

Ochsen:  a ) 43,5—45,5, b) 41,5;
Bullen:  a )42,5—45,5, b) 39,5;
Kühe:  a ) 42 - 43,5, b) 38—39,5, c) 30- 33,5, d) 20- 24;
Färsen:  a ) 43,5—44,6, b) 40—40,5, c) 32,5—35;
Kälber:  a ) 63- 65; b) 57—59, c) 47̂ 50, d) 38—40;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 45—48, c) 41, d) 34;
Schafe : a) 40, b) 36, c) 30;
Schweine:  a ) 58,5, b) 1. 57,5, b) 2. 56,5, c) 52,5, d) 49,5^

e) 49,5, f) g) 1. 54,5- 57,5, g) 2. 51,5, h) i) 56,5.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettware » vom

27. Juni . Ochsenfleisch1. 75—80; Bullenfleisck, 1. 7̂5- 77; Kuh-
fleisch 1. 75—77, 2. 60—65, 3. 50—54; Färsenfleisch 1. 75- 80;
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70- 80; Hammelfleisch 1. 85—90, 2.
70—80, 3. 60- 68; Schweinefleisch 1. 75. Marktverkauf : alles,
belebt , Hammelfleisch mäßig belebt.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 20—29 NM . je Stück.
— Kirchheim  u . T . : Milchschweine 35—55 NM . je Stück. —
Lauin gen:  Milchschweine 46—68, Läufer 92—118 RM - ft
Paar.

s Amtlicher Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 27. Juni . In der allgemeinen guten Versorgungslage der
Mühlen sind keine Veränderungen eingetreten . Nach der heute
bekanntgegebenen Verlängerung der Weizenpreise bis 15. Juli
1939 dürfte die Beschaffung von unberegnetem Weizen anderer.
Herkunft bczw. die Unterbringung von Futterweizen leichter wer¬
den. Die Absatzlage für Futterhafer hat sich nicht gebessert. Die
Marktlage in Mehl sowie Mühlennacherzeugnissen ist unver¬
ändert . Sämtliche Preise sind unverändert.

j Gestorbene : Eugenie Köhler geb. Hutten Stuttgart - Calw  /
i Trudel Hentzler, 21 I ., Pfalzgrafenweiler / Friedrich
' Kläger , Bahnarbeiter a. D. Baiersbronn.

s DQS Weiter
i Der anhaltende kräftige Druckanstieg über Mittel - und West-
s europa hat ein Hochdruckgebietüber Frankreich entstehen lassen.

Es wandert langsam ostwärts weiter und wird am Mittwoch in
- Siiddeutschland vollends rasche Wetterbesserung bringen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Frühnebel , tagsüber
, heiter , bei schwachen Winden mäßig warm.

Für Donnerstag : Meist heiter , weitere Erwärmung.

j Druck uno Verlag ves „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter : Oskar Rösch ; sämtliche in Nagold.
DA. V. 39: über 2889.

^ Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umsaßt K Seiten.
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Vor 25 Jahren;

Der schwärzeste §W Eltrspss
Die Mordtat von Serajewo am 28. Juni 1914

Von Johannes Moeller.
Ueber der großen SchicksalstragödieEuropas, die Welt¬

krieg heißt, steht als blutiges Symbol das Datum des 28.
Juni . Zweimal der 28. Juni , der eine, des Jahres 1914, vom
andern, des Jahres 1919, durch genau fünf mal 368 Tage
getrennt — wie zwei Pfeiler stehen sie am Anfang und Ende
des tragischen Jahrfünfts , über dessen Abgrund hin das Ge¬
schehen schwingt, das eine Welt in Trümmer legte. Zwischen
Serajewo und Versailles , zwischen dem 28. Juni 1914 und
dem 28. Juni 1919 rauscht der Vlutltrom dahin, in dem das
alte Europa unterging.

„So fängt es an : erst heißgelcufene Wagen , dann ein
Attentat in Serajewo,  und wenn das alles nichts
Hilst, eine Explosion auf dem Schiff!" Diese Worte spricht
fünf Tage vor ihrem Tode in Serajewo die Gemahlin des
Erzherzog-Thronfolgers Franz Ferdinand . Das Thronfol-
gerpaar ist im Begriff , von Schloß CHIumetz nach Wien zu
fahren , um zu den großen Manövern nach Serajewo zu rei¬
sen. Zum erstenmal wird die Herzogin Sophie Chotek-Ho-
henberg^ die Franz Ferdinands Gefährtin , aber nicht die
„Erzherzogin Franz Ferdinands " sein darf und nie öster¬
reichische Kaiserin , an der Seite des Gatten die Ehren eines
feierlichen Einzuges genießen. Diefe Reise nimmt einen un¬
heimlichen Anfang . Äus Bosnien sind serbische Drohbriefe
und Warnungen gekommen. Und nun versagt der gewohnte
Salonwagen den Dienst. Es bleibt nichts übrig , als im ge¬
wöhnlichen Schnellzugsabteil zu fahren . Ein Vorzeichen?
Eine Warnung ? Franz Ferdinand wittert mit seinen em¬
pfindlichen Nerven Gefahr . In stets geübter Selbstüberwin¬
dung, in die ein Schuß habsburgifcher Gleichgültigkeit ge¬
mischt ist, denkt er nicht daran , den Plan der nächsten Tage
aufzugeben. Er ist vor allem wütend . „Das geht ja vielver¬
sprechend los !" , herrscht er seine Begleitung an , und seine
Stimmung wird bis Wien nicht besser.

Franz Ferdinand und Sophie sind abends in Wien und
fahren ins Belvedere. Nach kurzem Aufenthalt bringt der
Wagen den Erzherzog an den Zug nach Triest . Am 24. Juni
wird auch die Herzogin zur bosnischen Hauptstadt fahren.
Doch die Reise steht auch weiter unter einem Unstern. Die
Lichtanlage des Ersatzwaggons versagt . Franz Ferdinand
sitzt beim Schein zweier Kerzen im düsteren Abteil und sagt
zu seinem Sekretär : „Was sagen Sie zu dieser Beleuch¬
tung ? Wie in einem Grab , nicht wahr ?" Dann fährt der
Zug in die Nacht hinaus.

Bei der Ankunft in Triest blickt Franz Ferdinand besorgt
zu den Häusern hinauf und sagt : „Wenn da einer schießen
will , kann er sich gar keine bessere Eelegenhkeit wünschen!"
Es soll ein Scherz sein, aber der scherzhafte Ton klingt nicht
echt.

Die nächsten Tage sind mit Besichtigungen ausgefüllt . Die
strahlende Sommersonne, die am 28. Juni aufsteigt, weiß
nicht, daß ihr heutiger Untergang Alt -Oesterreichs und Alt-
Europas Abendrot werden soll; noch ahnt niemand , daß von
diesem Tage an der Zusammenbruch einer in Jahrhunderten
gewordenen Menschenwelt gerechnet werden wird.

Franz Ferdinand beginnt den Tag in Jlidze damit , daß
er Telegramme diktiert . Dann geht er mit Sophie zur
Messe; die Herzogin empfängt die Kommunion . Um 9.30
Uhr fährt der Hofzug nach Serajewo . Dort steht am Bahn¬
hof, mit großem Gefolge, Seine Exzellenz der Landeschef
von Bosnien und Herzegowina, k. u. k. Feldzeugmeister Ge¬
neral von Potiorek . Serajewo hat heute einen doppelt gro¬
ßen Tag . Zwei Feste treffen zusammen: ein österreichisches:
der Einzug des Thronfolgerpaares , und ein serbisches: der
Tag Sankt Veits , der „Vidavdan ", der höchste nationale
Feiertag aller Serben . An diesem Tag vor 525 Jahren hat
Sultan Murad auf dem Amfelfeld die Serben vernichtet,
aber nachts darauf hat Milosch Obilitsch, der Heros seines
Volkes, den Sieger ermordet . Die Tat des Milosch ist das
höchste nationale Symbol der Serben . „Wann wird Ser¬
biens neuer Obilitsch kommen?", fragt an diesem Morgen
das Belgrader Regierungsblatt.

Das amtliche Programm sieht zuerst die Besichtigung des
Truppenlagers vor. Als sie beendet ist, werden die Kraft¬
wagen bestiegen. Im ersten fährt der Polizeichef, im zweiten
fahren Bürgermeister und Regierungskommissar, im dritten
die Hoheiten mit Potiorek und dem Eigentümer des Wa¬
gens, dem Grafen Harrach. Fünf weitere Wagen folgen.
Alle fahren in mäßiger Geschwindigkeit in Richtung auf das
Rathaus . Eine begeisterte Menge säumt den Weg. Die
Sonne strahlt , von den Häusern wehen Fahnen ; alles macht
den Eindruck eines rauschenden Volksfestes.

Als die Postdirektion erreicht ist — es ist genau 10.25 Uhr
vormittags —, ertönt eine Detonation . Man sieht einen
Mann ins Wasser der Miljacka springen ; dann erfolgt beim
vierten Auto eine Explosion. Eine Bombe ! Der Attentäter
hat die mit gehacktem Blei gefüllte Flasche im Bogen in das
dritte Auto geworfen. Der Erzherzog sieht sie auf sich zuflie¬
gen. Sich vollkommend beherrschend, streift er sie mit dem
Handrücken ab. Sie fällt auf das offen, weich federnde Wa¬
gendach, rollt auf das Pflaster und explodiert unter dem
nächsten Wagen. Die Wagen stehen.

Das Volk sieht die Insassen aufspringen . Die Herzogin ist
von einem Splitter leicht am Hals getroffen. Der Adjutant
Potioreks , Oberstleutnant Merizzi, im vierten Wagen , blu¬
tet heftig. Der Wagen ist stark beschädigt. Das Auto des
Erzherzogs hat sogleich gehalten . Der Attentäter wird im
seichten Flußwasser ergriffen und ans andere Ufer gebracht.
Rasch setzt sich der Zug wieder in Bewegung.

Vor dem Rathaus steht der Bürgermeister Fehim Effendi
Lurcic, um seine Begrüßungsrede zu halten . Der Erzherzog
ist mächtig erregt . Ehe Curcic den Mund öffnet, fährt er ihn
an : „Was sind das für Sachen, Herr Bürgermeister ? Man
kommt in Ihre Stadt zu Besuch und wird mit Bomben em¬
pfangen ! Das ist empörend !" Dann faßt er sich und fügt
hinzu: „So , jetzt können S ' Ihre Rede halten !"

Während der langen Ansprache, die von herzlichem Will¬
kommen, tiefer Liebe und unerschütterlicher Treue handelt,
steht Franz Ferdinand mit grimmigem Gesicht vor den
Stadtvätern . Als der Bürgermeister fertig ist, zieht er ein
Blatt aus der Tasche und liest mit kalter Stimme , in der
sein ganzer Unmut zittert , seine Erwiderung herunter . Ein
Polizeihauptmann erstattet Bericht über die Verhaftung
des Attentäters . Der Erzherzog fragt : „Was tun wir jetzt,
Potiorek ? Wird das mit dem Bombemverfen so weiter ge¬
hen? Oder werden wir totgeschossenwerden ?" Potiorek
schlägt vor, zur Strafe für die Bevölkerung gleich nach i
Jlidze zurückzufahren. „Was aber , wenn wir noch ein paar ?
Kügerln kriegen?", fragt Franz Ferdinand . Der Landesches -
erwidert : „Ich garantiere , daß kein Attentat mehr geschieht; ^
dce Täter sind sämtlich verhaftet ." — ..Na ", iaat Franz Fer¬

dinand , „man wird sie wohl eher auf echt österreichische Art
noch obendrein mit dem Verdienstkreuz auszeichnen!" Es
wird beschlossen, von der Fahrt durch die innere Stadt abzu¬
sehen und gleich zum Schloß zu fahren , nur Ml Franz

i Ferdinand noch den verwundeten Merizzi im Militärhospi¬
tal besuchen. Der Weg wird also zunächst über den Appelkai

i führen. Herr von Vardolff, aus dem Gefolge des Erzher¬
zogs, wiederholt noch einmal die geänderte Fahrstrecke und
ersucht den Polizeikommandanten , sie genau zu wiederholen.
Der aber ist erregt , verwirrt und eilig, überhört das Ersu¬
chen und springt mit einem kurzen „Ja , ja , gewiß !" zur Tür
hinaus und zu seinem Kraftwagen ; dies Versagen des Poli¬
zeimannes schafft die Möglichkeit der Katastrophe.

Man besteigt wieder die Wagen . Die Menge bricht in be¬
geisterte Hochrufe aus . Franz Ferdinand und Sophie sind .
sehr blaß. Das Herzogspaar fitzt im Fond, Graf Harrach !
springt auf das linke Trittbrett , um den Thronfolger mit
seinem Leibe zu decken. Halb ungeduldig, halb lächelnd '
wehrt ihm Franz Ferdinand : „Aber lassen S ' doch, machen
S ' keine Faxen !" Als die Wagen anrucken, wird es ganz
still in der Menge ; ein jeder hat das Gefühl, daß der

. Thronfolger jetzt nicht fahren dürfe.
So fährt man vom Rathaus ab, in derselben Reihenfolge

; wie vorher . Und nun geschieht, was im Buche des Schicksals
j für diese nächste Minute vorgezeichnet ist. Der Polizeikom-
i Mandant , der vorher schlecht zugehört hat , vermeidet nicht
! die genau erwähnte , nicht zu befahrende Straße , sondern .
j biegt im Gegenteil gerade in sie ein. Es ist an der Ecke, wo !
j die Franz -Josephs -Stratze vom Kai abgeht. In diese Straße j
i lenkt der Führerwagen ein. Das Auto des Bürgermeisters ?
i folgt ihm auf den falschen Weg. Potiorek ruft : „Halt ! Was >
j ist denn los ? Wir fahr 'n ja falsch!" Der Fahrer bremst, der
s Wagen stockt einen Augenblick ganz dicht am Bürgersteig , wo
i die Menschen stehen. In dieser Sekunde, als der Fahrer zum
j Hebel greift , kracht in die lauten Rufe des Volkes hineinj ein Schuß — ein zweiter — ein dritter . An dieser Stelle
j hat das Geschick den Mörder postiert. Das kurze Anhalten
: des Wagens hat dem Lauernden feine Opfer unmittelbar
- vor den Browning gebracht.
! Der Laut der Schüsse ist nur schwach. Sie sind von rechts
j vorn gekommen, wo die Herzogin sitzt. Sophie Hohenberg
s schreit beim ersten Schuß aus, greift nach ihrer Hüfte, erhebt
§ sich halb und umarmt ihren Gatten . Gleich darauf folgt der
! nächste Schuß. Graf Harrach steht auf dem linken Trittbrett.
? Seine Opserbereitschaft hat nichts genützt. Potiorek ruft:
i „Schnell zum Konak!" Während das Auto sich aus der
f Menge schiebt, sinkt Sophie Franz Ferdinand in den Schoß,
f Der Erzherzog sitzt noch aufrecht, dann plötzlich sinkt auch er
- zurück. Die Herzogin scheint äußerlich unverletzt. Dem
i Thronfolger bricht ein Vlutstrahl aus dem Munde . Die Au-
- gen beginnen zu verglasen. Der General versucht, die Ee-
i trosfenen aufrecht zu halten . Der Wagen rast zum Konak.
! Sophie ist bewußtlos . Franz Ferdinand will noch sprechen:
c „Sopherl , Sopherl !" hört Graf Harrach in lallen , „stirb mir

nicht . . . bleib für unsre Kinder !" Aber sie hört ihn nicht
mehr ; in ihrem Leib strömt das Blut aus der durchschossenen
Schlagader nach innen.

Der Wagen erreicht in zwei Minuten das Schloß. Aus ra¬
sendem Tempo heraus hält er vorm Tor . Laut schreien die

^ Bremsen . Das Gefolge springt heraus . Die Offiziere tragen! den Erzherzog die Treppe hinauf . Er lebt noch, aber sein
i Atem geht nur noch ganz leise. Aerzte treffen ein. Die Erz-
! Herzogin wird aus dem Wagen gehoben und in den Ober-
i stock getragen . Sie ist schon tot, aber man weiß es noch nicht.
- Man bemüht sich um sie, holt Aether aus der Apotheke und
> beginnt , sie zu entkleiden. Die kleine Wunde am Unterleib
i erzeugt keine Vlutspur , sie blutet nach innen.
; Der Thronfolger atmet immer leiser ; sein Puls ist kaum
j zu spüren. Die rechte Schlagader am Hals ist zerrissen. Un¬

unterbrochen fließt das Blut . Aerzte und Offiziere trennen
in fieberhafter Hast seine Kleider auf . Die Uniform ist von
Blut überströmt . Mit einer Schere wird das Hemd ausge¬
schnitten. Dann richtet man Franz Ferdinand zu sitzender
Stellung auf. Ein Blutstrom schießt aus seinem Munde , die
Atmung wird wieder sichtbarer. So gibt man die Hoffnung
noch nicht auf . Die Aerzte wollen ihn ins Garnisonspital

i bringen , eine Operation zu versuchen. Man fragt ihn , ob er
! Aufträge an seine Kinder habe ; aber von den erstarrenden
i Lippen kommt keine Antwort mehr. Es ist kurz vor 11, als
i Regimentsarzt Dr . Payer sagt : „Hier ist menschliche Hilfe
> ausgeschlossen! Seine Kaiserliche Hoheit hat ausgelitten !"
- Ein Geistlicher spendet die letzte Oelung . Erzbischof Stadler

verrichtet die üblichen Eeb . e. Die Leichen werden auf zwei
Betten aufgebahrt . Spät abends erfolgt die Obduktion . Der
Mörder Eavrilo hat dreimal geschossen. Der erste Schuß hat
nicht getroffen . Die zweite Kugel hat die Wand des Autos
durchbohrt und die Herzogin getötet , die dritte hat dem Erz-
herog die Luftröhre durchbohrt und die Schlagader zerrissen.
Wäre sie um ein geringes zur Seite gegangen, so wäre die
Verwundung nicht tödlich gewesen.

Ter Leibfriseur des Erzherzogs nimmt die Totenmasken
ab. Franz Ferdinands Antlitz trägt den Ausdruck der Ent¬
rüstung , dis ihn im Augenblick des Todes beseelte; die Stirn
ist in schwere Falten gelegt. Das Gesicht der Herzogin zeigt

! das letzte starre Lächeln, das der Volksmenge galt , als die
i Mörderkugel in ihren Leib fuhr.

Der Mörder Princip hat nach Aussage der Aerzte kaum
i gezielt. Als er die Tat gelungen sieht, hebt er den Revolver,
i um mit dem vierten Schuß sich selbst zu töten. Aber die
- Nächststehendenwerfen sich auf ihn , schlagen ihn nieder und
! schleppen ihn blutüberströmt zur Polizeistation . —
i In den nächsten Stunden jagen die Telegramme mit der
i grauenvollen Nachricht aus dem Konak von Serajewo in
i alle Welt . Bald wissen die Menschen in fünf Erdteilen , daß
' Entsetzliches geschehen ist. Sie spüren, daß etwas wie ein
! Fieber über die Welt gekommen ist. Aber nur wenige ahnen,
: daß man von diesem 28. Juni 1914 an den Beginn einer

Weltwende rechnen wird . Das große Weltringen beginnt,
jahrelang fließt das Blut der Tapfersten , und — ist es Zu¬
fall , ist es Fügung ? — wiederum ist es ein 28. Juni , der
das Jahres 1919, der in Versailles dem Weltkrieg ein

! schmachvolles Ende setzt.

Künftige Genoffenschaftsarbeit
ZdR . Mit dem ersten Eroßdeutschen landwirtschaftlichen f

Eenossenschaftstag in Wien 1939 sind im wesentlichen die ,
Parolen für die kommende ländliche Eenossenschaftsarbeit
zur Unterstützung der nationalsozialistischen Agrarpolitik
hinaus in die deutschen Dörfer getragen worden. Die künf¬
tige Arbeit wird demnach gekennzeichnet durch ein Bestreben
zur Rationalisierung der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftsorganisation, Konzentration der Kräfte und Einsatz
technischer Mittel in den einzelnen Bauernbetrieben zur
Milderung der Auswirkungen der Landflucht. In Verbin¬
dung mit der Konzentration der Kräfte steht die insbeson¬
dere in Sachsen sehr stark vollzogene Zusammenlegung meh-

, rerer , ehrenamtlich geleiteter Eenosfennhaflen zu einer grö¬
ßeren, hauptamtlich geleiteten Genossenschaft. Die Eigen- !
kapitalbildung wird für die Zukunft in größerem Umfange f

j als bisher notwendig werden, um die landwirtschaftlichen
Genossenschaften noch stärker zur Erfüllung von Aufgaben in
der Erzeugungsschlachtund der Marktordnung zu befähigen.
Neben der Zusammenfassung dieser Kräfte wird Beschleuni¬
gung des Einsatzes und besonders des finanziellen Aus¬
gleiches auf dem Lande erstrebt. Zu diesem Zwecke erscheint
die Intensivierung des genossenschaftlichen Giroverkehrs , der
unter dem Namen „Ringverkehr " bekannt ist, erstrebt zuwerden. i

Die Zusammenfassung zu größeren Genossenschaftenhat j
bereits ihre Wirkungen gezeigt. Trotz Rückganges der Zahl sder Spar - und Darlehnskasien und der Bezugs- und Absatz- !
genossenschaften ist sowohl im genossenschaftlichen Geld- als !
auch im Warenverkehr eine ganz erhebliche Steigerung der ?
Leistungen zu verzeichnen. Diese Tatsache hat im Hinblick ^
auf die allgemeine Volkswirtschaft deshalb besondere Bedeu¬
tung , weil dadurch Voraussetzungen zu einer Kostensenkung
in der Verteilung der Erzeugnisse und der Bedarfsgüter , so-

i wie auch in der Geldwirtschast geschaffen werden. Darüber
! hinaus werden die ländlichen Genossenschaften im Interesse

weiterer Leistungssteigerung künftig bestrebt sein, dem Bau¬
ern und Landwirt seine Erzeugnisse so schnell wie möglich
abnehmen zu können und umgekehrt ihm auch die notwen¬
digen Bedarfsgüter nach Möglichkeit jederzeit bereitzuhal¬
ten . Daraus ergibt sich zwangsläufig der notwendige Aus¬
bau der Vorratshaltung sowohl für Erzeugnisse der Land¬
wirtschaft als auch für deren Betriebsmittel.

Der Landmaschineneinsatzdurch Genossenschaften, der sich
in den letzten Jahren ganz hervorragend bewährt hat , wird
auch weiterhin ausgebaut . Sind doch allein heute schon nach
den Feststellungen des Reichsnährstandes von den in den
letzten eineinhalb Jahren auf Reichszuschüsse angeschafften
Drillmaschinen 70 v. H. genossenschaftlicher Nutzung, von den
Saatgutreinigungsanlagen ebenfalls 70 v. H. und von den
Dämpfkolonnen 80 v. H. Künftig wird die Mitarbeit der
Genossenschâ on beim Einsatz von Melkmaschinen eine er¬
hebliche Rolle spielen.

Erntehilsspfttcht der Studenten
Berlin , 26. Juni . Ueber die Durchführung der Erntehilfspflicht

der Studenten, die nach den neuesten Anweisungen nunmehr die
Studenten aller Semester und aller Fakultäten gleichmäßig für
vier Wochen und unabhängig vom studentischen Landdienst er¬
saßt, teilt die Reichsstudentenführungweitere Einzelheiten mit.
Während des Einsatzes erhält jeder Student einen Einsatzpaß
ausgestellt, der im Wintersemester an allen Hoch- und Fachschulen
bei der Einschreibung vorgelegt werden muß. Während die Stu¬
denten hauptsächlich bei der Einbringung der Ernte helfen, wer¬
den die Studentinnen den Bäuerinnen zur Seite stehen oder

Erntekindergärten leiten . Durch in bestimmten Abständen statt¬
findendes abendliches Singen mit der Dorfbevölkerung wird eine
engere persönliche Verbindung mit den Bauern erreicht werden.
Mit einem großen Dorfgemeinschaftsabend verabschieden sich die
Studenten . Während der studentischen Hilfe sind zwei größere
Gesamtveranstaltungcn vorgesehen. So begehen die Studenten
mit den Bauern und Landarbeitern Schlageters Geburtstag als
abendliche Feierstunde am Feuer . Die zentrale Abschlußkund¬
gebung findet von der Marienburg aus statt.

Olympische Winterspiele wie noch nie
Die Vorbereitungen in Earmisch

Berlin , 26. Juni . Einen kurzen Ueberblick über die vorgesehe¬
nen und vom Führer schon genehmigten Ilm- und Ausbauten der
olympischen Wintersportanlagen in Garmisch-Partenkirchen
gauen am Montag Staatssekretär Hermann Esser,  Reichssport-
sührer von Tschammer und Osten  sowie Dr. Ritter
von Halt,  der Präsident des Organisationskomitees für sie
V. Olympischen Winterspiele 1940, der deutschen Tagespresse.
Wichtigste Merkmale dieser gewaltigen Veranstaltung, die nun¬
mehr endgültig vom 2. bis 11. Februar durchgefllhrt wird, sind:
Ausgestaltung dieser Spiele zu einem großen Friedensfest aller
Völker und sportgerechte Durchführung auf Anlagen, wie sie bis¬
her kein Wintersportplatz der Welt aufzuweisen hat.

Staatssekretär Hermann Esser  unterstrich die Bedeutung
des Olympiajahres 1940 für Deutschland, das nach den Spielen
in Garmisch-Partenkirchen, den Festspielen tn Oberammergau
und der Großen Internationalen Verkehrsausstellung in Köln
Beweise seines friedlichen Wollens liefere. Deutschland als Reise¬
land freue sich, daß die Wahl abermals auf Garmisch-Parten¬
kirchen gefallen sei und es ist stolz darauf, daß es erneut mit
einer so schwierig durchzuführendenAufgabe betraut wurde.
Nichts werde unterlassen, um die Gäste des Eroßdeutschen Reiches
würdig zu empfangen und ihnen ein Fest des Friedens zu be¬
reiten, das das von 193L noch in den Schatten stellen soll.

Der Reichssportführer  stellte fest, daß die nochmalige
Betrauung Deutschlands zwar mit großer Befriedigung aus¬
genommen worden fei, daß man sich aber nicht über die Schwie¬
rigkeiten täusche, die das Handicap einer Wiederholung nun
einmal mit sich bringe. Wir haben uns zur Aufgabe gesetzt, der
Welt einmal etwas ganz Neues und noch viel Größeres als 1936
zu zeigen. Die Demonstrationen im Skilauf werden in einem
derartigen Ausmaß durchgeführt, daß wir den Skisport bildlich
in sein geschichtliches Recht einsetzen. Wir wünschen nicht, daß
gerade diese Frage zu einem Zankapfel unter den Nationen ge¬
macht wird, sondern wollen als gute Kameraden und fairste

j Sportleute handeln. Infolgedessen wird sich Deutschlandan den
! Skiweltmeisterschaftenin Oslo auch mit der stärksten Vertretung
j beteiligen, um so praktisch die gute Kameradschaft und die hsrz-
j tichen Beziehungen zu betonen, die uns von jeher mit den nor-
, dischen Staaten verbinden. Am 1. Juli werde das Orgaiiisa-
i tionskomitee zur Durchführungder V. Olympischen Winterspiele
> konstituiert, das sofort mit der Arbeit beginnen werde.
! Dr. Ritter von Halt  gab dann die Pläne bekannt, die
i nach Weisung des Führers entstanden find und umgehend in
' die Wirklichkeit umgesetzt werden. Es sind dies u. a. der Aus-
, bau des alten Olympia-Eisstadions, der Vau einer weiteren
- Kunsteisbahn als Trainingsstätte für Kunstlauf und Eishockey
j sowie für kleinere Spiele usw., die Schaffung einer Kunsteisbahn
i für Schnellaui, der Ausbau der Bobbahn und der Bau eines
! Schwimmbades. _

Kameraden Achtung! Wenn Ihr ins Freizeitlager geht,
bekommt Ihr 18 Tage Urlaub, andernfalls nur l2 Tage
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Aus dem GerichLssual
Sieben Kraftwagen von jugendlichen Automarder«

entwendet
Alm, 26. Juni . Vor dem hiesigen Schöffengericht hatten sich

drei Angeklagte, 19- bis 20jährige Burschen aus Ulm, wegen
Autodiebstahls zu verantworten . Sie waren erst im vergange¬
nen Jahr wegen Autodiebstahls verurteilt worden, was jedoch
nicht viel nützte. In den Monaten April und Mai 1939 ent¬
wendeten die Angeklagten nicht weniger als sieben Kraftwagen
und machten damit ohne Führerschein Spazierfahrten bis Geis¬
lingen und Tettnang . Die Wagen stellten sie nach der Fahrt
irgendwo in der Stadt ab und überließen sie ihrem Schicksal.
Auch kam es vor, daß sie die Wagen auf offener Straße abstellten
und die Rückfahrt mit dem Zuge antraten . Natürlich wurden
die Wagen von ihnen auch ausgeplündert . Der Staatsanwalt
bezeichnte die Burschen als Automarder , denen einmal ganz
energisch gezeigt werden müsse, wohin solche Taten führen . Die
beiden Haupttäter erhielten je vier Monate Gefängnis und müs¬
sen zudem die früheren Strafen , bei denen ihnen Bewährungs¬
frist bewilligt war , ebenfalls abbüßen . Der dritte Angeklagte
kam mit drei Wochen Gefängnis davon.

Auszeichnung für den unbekannten Helfer
Das vom Führer gestiftete Ehrenzeichen für deutsche

Volkspflege  schafft auch die Möglichkeit, den unbekannten
Helfer der NSV . und des WHW . für besondere Verdienste aus¬
zuzeichnen. Bisher gab es keine Möglichkeit, Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen , die sich um die nationalsozialistische Volks-
wohlsahrt besondere Verdienste erworben haben, durch die Ver¬
leihung einer Auszeichnung zu ehren. Im „NS .-Volksdienst",
dem Organ des Hauptamtes für Volkswohlfahrt , wird festgestellt,
daß der in der Stiftungsverordnung genannte Begriff der Volks¬
pflege nicht ohne weiteres gleichbedeutend sei mit Volkswohl¬
fahrtspflege . Unter Volkspflege feien alle jene Maßnahmen im
kulturellen Leben unseres Volkes zu verstehen, die sowohl nach
ihrer Aufgabenstellung als auch nach der Art ihrer Erfüllung
stärkste Persönlichkeitsmomente aufweisen und von den einzelnen
volle Bereitschaft, Einsatzfähigkeit und Opferfreudigkeit erfor¬
dern. So würden zur Volkspslege im Sinne der Verordnung
über das Ehrenzeichen gerechnet die Gebiete der Volkswohlfahrt,
des Winterhilfswerks , der Pflege der Kranken und Verwundeten
im Frieden und im Kriege , des Rettungswesens , der Pflege des
deutschen Volkstums sowie der Fürsorge für deutsche Volks¬
genossen im Anslande . Das Ehrenzeichen für deutsche Volks¬
pflege werde künftig die ehrenvolle äußere Anerkennung für
Verdienste auf diesen Gebieten sein. Das Ehrenzeichen habe nicht
den Charakter einer Treudienstauszeichnung , werde also njcht
ohne weiteres nach einer bestimmten Zahl von Dienstjahren ver¬
liehen. Die Verleihung setze vielmehr immer ein besonderes
Verdienst voraus , wobei naturgemäß auch die Dauer der Mit¬
arbeit von wesentlicher Bedeutung sein dürfte . Der Artikel weist
abschließend darauf hin, daß der unbekannte Helfer der MSV.
und des WHW. entscheidenden Anteil an der Schaffung der
Volksgemeinschaft habe. Seine Auszeichnung für Verdienste bei
der Lösung dieser Aufgaben werde für ihn nicht nur Ehrung,
jondern auch Verpflichtung bedeuten.

Kurze Sportrundschau
Fußballkamps Schweiz — Ostmark 0:0. Im Rahmen der Lan¬

desausstellung in Zürich wurde am Sonntag vor 10 000 Zu¬
schauern ein Fußballkampf zwischen den Auswahlmannschaften
der deutschen Ostmark And der Schweiz ausgetragen . Das Spiel
bot bei allen technischen Feinheiten nur wenig Höhepunkte.

Deutsches Derby in Hamburg . Das von Reichsminister Dr.
Goebbels als ein reichswichtiges sportliches Ereignis bezeichnete
Deutsche Derby wurde am Sonntag aus dem Horner Moor zum
71. Male gelaufen . „Wehr dich" unter Jockey W. Streit siegte
nach hartem Kampf über den überraschend gut laufenden „Son¬
nenorden" und „Octavianus " ; der Favorit „Organdy " wurde
nur Vierter . Der Schlenderhahner Sieger bewies damit , daß er

trotz seiner Niederlage durch „Organdy " in der „Union " weiter¬
hin an der Spitze der Dreijähigen steht. Bei idealem Renn¬
wetter , Massenbesuch und in Anwesenheit zahlreicher führender
Männer von Staat und Partei sowie ausländischer Diplomaten
gab es auf der 2400-Meter -Strecke einen spannenden Kampf,
der sich am Ende zu einem dramatischen Zweikampf zwischen
„Sonnenorden " und „Wehr Dich" zuspitzte. Mit kopflangem Vor-
sprnmg ging „Wehr Dich" durchs Ziel . Zehn Pferde waren am
Start , der Toto zahlte 34.

Hans Stuck siegte im Auto -Preis von Bukarest auf seinem
Auto -llnion -Rennwagen mit einem Durchschnitt von 112,6 Stun¬
denkilometer mit sechs Minuten Vorsprung vor dem Rumänen
Christen , der einen BMW .-Svortwaaen iubr . "

Ergebnisse der LeichiaihlM-GüNmeisterschasteu ln SIMgarl
Fünfkampf : 1. Schnabel-TB . Stuttgart , 3228 Punkte, - Zehnkampf:
1. Strohmaier -UFV . Rlm , 5359 P .; Weitsprung : 1. Staib -Stutt-
garter Kickers, 7.00 Meter ; Hochsprung: 1. Haag -Tschft. Göppin¬
gen, 1.85 Meter ; Stabhochsprung : 1. Müller -TV . Kuchen, 4.00
Bieter ; Dreisprung : 1. Rapp -Stuttgarter Kickers, 13.93 Meter;
Kugelstoßen : 1. Leitner -SpG . Fellbach, 13.43 Meter ; Hammer¬
werfen : 1. Seeger -Stuttgarter Kickers, 46.74 Meter ; Diskuswer¬
fen: 1. Marktanner -Stuttgarter Kickers, 42.92 Meter ; Speer¬
werfen : 1. Fischer-UFV . Ulm, S5.35 Meter.

Frauen : 100 Meter : 1. Hafenmaile -TE . Viberach, 12,5; 200
Meier : 1. Harst-Rb . u. PSE . Stuttgart , 27,0; 80 Meter Hürden:
1. Dietl -TB . Stuttgart , 12,1; Weitsprung : 1. Unkauf-SpVgg . 03
Tübingen 5.30 Meter ; Hochsprnng: 1. Stiegler -TV . Backnang,
1.48 Meter ; Kugelstoßen : 1. Wittmann -TB . Stuttgart , 11.76
Meter ; Diskuswerfen : 1. Hassauer-TB . Stutgart , 36.07 Meter;
Speerwersen : 1. Eberhardt -TV . Eislingen , 43.14 Meter ; Fünf¬
kampf: 1. Eberhardt -TV . Eislingen , 276 Punkte ; viermal -100-
Mcter -Stafsel : 1. TB . Stuttgart I 50,3.

Ausscheidungskämpfe der SA . in Mm
Ergebnisse. Mannschastswchrkampf (Schießweltbewerb , 30-

Kilometer -Eepäckmarsch. Wehrknmpfbahn, ein Führer 36 Mann ) :
1. Standarte 119 Stuttgart ; 2. Standarte 121 Wasseralfingen;
3. Standarte 120 Ulm ; 4. Standarte 121 Schwäb. Gmünd . Rad-
sahrstreise (Orientierungsfahrt , Handgranatenzielwurf , Schieß¬
wettbewerb , ein Führer 8 Mann ) : 1. Standarte 250 Bruchsal,
1. Mannschaft : 2 Standarte 124 Aschaffenburg; 3. Standarte
119 Stuttgart ; 4. Standarte 250 Bruchsal, 2. Mannschaft ; 5.
Standarte 114 Konstanz. Örientierungslauf (1 Führer 3 Mann,
Geländeskizzen, Schießen auf Ballone , Uebermittlung einer Mel¬
dung ) : 1. Standarte 119 Stuttgart ; 2. Standarte 109 Karlsruhe;
3. Standarte 169 Ravensburg ; 4. Standarte 113 Freiburg.

Westdeutscher Rundflug beendet
Beim Westdeutschen Rundflug des NS .-Fliegerkorps vom- 23.

bis 25. Juni konnten die Klemm-Maschinen wiederum hervor¬
ragend abschneiden und den ersten, zweiten, fünften , siebenten
und achten Platz belegen. Sieger wurden Sturmführer Winter
und Gruppenführer Zahn -Hamburg auf Klemm ; Zweiter:
Truppführer Wilbert und Hermann auf Klemm. Von der
Gruppe 15 des NSFK . (Stuttgart ) belegten Sturmsührer Hasen¬
mayer und NSFK .-Mann Ott auf Klemm den fünften und Ober¬
truppführer Helmer und Gruppenführer Erbacher, ebenfalls auf
Klemm, den siebenten Platz . Flugzeugführer Voy mit Orter
Glaser auf Klemm konnten sich an achter Stelle placieren.

Neichsbank in der dritten Jnninwche
Der Ausweis der Deutschen Reichsbank ist für den 23. xmnl

1939 erstmals nach den Bestimmungen des neuen Vankgesetzes
vom 15. Juni 1939 aufgestellt worden . Die Veränderungen im
Ausweisschema treten äußerlich in einigen Positionsverschiebuu - ,
gen in Erscheinung. In der Berichtswöche hat sich die Kapital¬
anlage der Bank um 60 Millionen auf 8704 Millionen RM . er¬
mäßigt . Die Bestände an deckungsfähigen Wertpapieren stellen

sich bei einer unbedeutenden Erhöhung auf 921 Mkmonen RM.
Der Deckungsbestand in Gold und Devisen beträgt bei einer ge¬
ringen Zunahme um 0,17 Mikl . RM . rund 77 Mill . RM . Der
gesamte Zahlungsmittelumlauf verminderte sich auf rund 10 006
Mill . RM . gegenüber 10124 Mill . RM . am Ende der Vorwoche.

Die GdF . Wüstenrot in 1938. Auch die Bausparkaffe Gemein¬
schaft der Freunde Wüstenrot , Gemeinnützige GmbH, in Lud¬
wigsburg hat , wie im Geschäftsbericht 1938 mitgeteilt wird,
im vergangenen Jahre die zur Durchführung der neuen Richt¬
linien für die Bausparkaffen notwendigen Maßnahmen einge¬
leitet . Es konnten 4614 Bausparverträge mit 55,43 Mill . RM.
Vertragssumme abgeschlossenwerden (i. V. 5356 Bausparver¬
träge mit 58,9 Mill . RM .) und die Zuteilungen wurden auf
24,03 (17,59) Mill . RM . erhöht . Noch größer war die Steige¬
rung in den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres , in
denen 19,69 Mill . RM . für 1834 Bausparverträge zugeteilt wer¬
den konnten. Der Gewinn des Geschäftsjahres mit 0,29 (0,64)
Mill . NM . wird wie in früheren Jahren den planmäßigen Rück¬
stellungen zugewiesen.

E. Brenninger AE . wieder 8 Prozent . Bei der E. Vreuninger
AG., Stuttgart , ist der Jahresgewinn trotz vermehrter Personal¬
aufwendungen , Steuern und sonstiger Kosten durch den gesteiger¬
ten Umsatz etwas erhöht . Die HV. nahm den Abschluß für das
Geschäftsjahr 1938 zur Kenntins und beschloß, aus einem Rein¬
gewinn einschließlich Vortrag von 307 343 (268 588) RM . eine
Dividende von wieder 8 Prozent zu verteilen.

Mittelschwäbische Ueberlandzentrale AG., Giengen -Br . Die
HV. der Mittelschwübischen Ueberlandzentrale AG.. Giengen -Br .,
deren Kapital zu 42 Prozent dem Vezirksverband Oberschwäbi¬
scher Elektrizitätswerke Viberach gehört , hat über Genehmigung
des -Verschmelzungsvertrages mit der Kraftwerke Untere Mindel
AG., Burgau , sowie über Erhöhung des Grundkapitals von 2,50
auf 3.20 Mill . RM . ZU beschließen. (19. Juli .)

Mn WM
Donnerstag , 29. Juni : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter¬

bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft¬
liche Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnach¬
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte, 8.10 Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Heiterkeit und Fröh¬
lichkeit, 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00 Volks.musik, 18.45 Aus
Zeit und Leben, 19.00 Mal Er — mal Sie , 19.45 Kurzberichte,
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 20.15 Unterhaltungs¬
konzert, 21.15 Menschliches, Allzumenschliches, 22.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30 Volks¬
und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nachtmusik.

Freitag , 3V. Juni : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Wei¬
ßes Band über die Berge , 10.30 Stimmen aus Uebersee, 11.30
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mit¬
tagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht, 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 14.10 Nordische Musik, 16.00 „Und nun klingt Danzig
auf ! , 17.00 Musik zum Tee, 18.00 Wir spielen altitalienischh
Meister , 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00 Konzert . 19.45 Kurz¬
berichte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , anschlie¬
ßend : Hier spricht die Reichsgartenschau, 20.15 Unsere Wehrmacht
mal ganz anders , 21.15 Leichte Kammermusik, 22.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , württem-
bergische und badische Sportvorschau.

Samstag , 1. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbericht,
Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche Nach¬
richten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Musik am Morgen , Frühnachrichten,
8.00 Wafserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichtes 8.10
Gymnastik, 8.30 „Wohl bekomm's", 9.20 Für Dich daheim . 10.00
„O heilig Herz der Völker, o Vaterland ", 11.30 Volksmusik und
Bauernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mii-
tagskonzert , 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 14.16
Bunte Volksmusik, 15.00 Gute Laune !, 16.00 Uebernahme , 18.00
„Tonbericht der Woche", 19.00 Sommer , See und Sonnenschein !,
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 Mt dr schwäb'-
sche Eisebah !, 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wstter-
und Sportbericht . 22.30 Wir tanzen in Len Sonntag.

r
„Richtig, ich fürchte fast, Sie bilden sich mit der

Zeit zur Konkurrenz aus meinem Gebiet aus . . . Aber
jetzt mutz ich Sie leider zum zweitenmal rausschmeitzen,
muß mich nämlich beim Chef abmelden, und dann
geht's schnellstens nach Altschönau. . . Sorgen Sie sich
inzwischen weiter um Rudi und Konsorten. . . !"

„Was bleibt mir bedauernswertem Kerl schon anders
übrig!"

Wie Overbeck den wartenden Kraftwagen besteigen
will , in dem schon Lhrenschall neben dem Führer Platz
genommen hat, sieht er gerade den Assessor Birkner,
der im Begriff ist, das Portal des Polizeipräsidiums
zu betreten.

„Hallo! Herr Assessor!" ruft er ihn zurück und be¬
ginnt nach kurzer Begrüßung auch schon mit seinem
Bericht: „Etwas mehr weiß ich schon, die Kugel stammt
aus einem Gewehr älterer Konstruktion. . ."

„Das haben wir bereits festgestellt. . ."
„Jawohl , aber ich kenne das Modell ganz genau!"
„Nanu ? Erzählen Sie schnell!" .
„Expreßbüchse, Kaliber 11,li Millimeter !"
„Ist das so was Besonderes, diese Expreßbüchse?"
„Ja , Herr Assessor, waren früher sehr teuere Ge¬

wehre, befanden sich also annehmbar nur in den Händen
bemittelter Jäger , in diesem Falle also wohl: in
Händen von Gutsbesitzern. . . und wo ich nunmehr nach
der Mordwaffe zu suchen hätte . . ."

„Ich verstehe Sie , Herr Kommissar, so kommen wir
vielleicht ans Ziel, Sie meinen, daß man irgendwo in
einem der Herrenhäuser in der Umgebung von Alt¬
schönau diese bewußte Büchse finden müsse. . ."

„Ja , oder doch mindestens gewinnt man Anhalts¬
punkte, wohin man die Suche ausdehnen kann."

„Kluger Gedanke", nickt der Assessor zustimmend.
„Aber Ihr Hinweis bringt mir jetzt etwas anderes
wieder in Erinnerung . Ich habe es erst gar nicht be¬

achtet. Aber vielleicht kann es in Zusammenhang mit
Ihrer Feststellung nun doch richtig sein . . ."

„Sie machen mich neugierig, Herr Assessor!"
„Also hören Sie her! Ich habe über den vorläufigen

Ausgang unserer Untersuchung der Schwester des Toten,
Fräulein von Facius , Bericht erstattet. Und wie ich
davon sprach, daß es sich um ein Geschoß von einer
Waffe veralteter Konstruktion handeln müsse, wurde sie
auffällig unruhig . Erst schien mir das weiter nicht
wichtig, man konnte denken, daß sie noch irgendeine be¬
stimmtere Erklärung erwartete, wem die Waffe gehöre,
oder so etwas Ähnliches. Aber nachdem Sie nun glauben,
daß das Gewehr nur aus dem Besitz einer Gutsbesitzers¬
familie aus der Umgebung stammen könne, da möchte
man dieser Erregung vielleicht doch einige Bedeutung
beimessen, vielleicht weiß sie sogar, wo man das Gewehr
zu suchen hätte . . ."

„Hm, wissen Herr Assessor sonst noch irgend etwas
über diese junge Dame?"

„Nichts, höchstens noch, daß sie verlobt ist . . ."
„Und wer ist der Glückliche?"
„Ich lernte ihn auch kennen, ein junger Ritterguts¬

besitzer aus der Nachbarschaft, ein Herr von Rögg aus
Zinnberg."

Overbeck blickt eine Sekunde lang vor sich hin.
„Nun möchte man aus Ihrer Beobachtung fast fol¬

gern, daß sie für ihren Verlobten fürchtete, als sie so
erregt ward . . ."

„Um Gottes willen, Herr Kommissar, das habe ich
denn doch nicht behauptet !"

„Tue ich auch nicht, Herr Assessor. Ich werde jeden¬
falls zuallererst Fräulein von Facius aufsuchen, viel¬
leicht kriege ich es fertig, daß sie mir ihre Aufregung
zufriedenstellend erklärt."

„Dann wüßten wir ja, ob wir ihrem damaligen Zu¬
stand Beachtung schenken müssen oder nicht."

„Allerdings , aber nun muß ich fahren . . ."
„Hals- und Beinbruch, Herr Kommissar!"

O-
„Einen Korn, Herr Wirt !" ruft der gerade einge¬

tretene Gast dem dicken Mann zu, der sich hinter der
braungestrichenen Theke zu schaffen macht.

„Gleich, Herr Nachbar!" erwidert dieser gleichgültig
und greift nach der Flasche im Regal. „Inspektor von
'nem kleinen Gut oder so was Ähnliches", folgert er aus
dem Äußeren des Gastes.

Und so sieht dieser auch wirklich aus . Unter dem
reichlich pomadisierten Scheitel dehnt sich «in wetterge¬
gerbtes Gesicht in die Länge und Breite , zwei Ohren
stehen weit davon ab. Ein hoher, altmodischer Steh¬
kragen, um den fich eine schreiend-bunte Krawatte

schlingt, verbindet dieses Gesicht mit einem kräftigen,
ja fast athletischen Körper, der in einem Konfertions-
anzug dritter Güte steckt, der erstens zu knapp für
seinen Träger und zweitens von einer Farbe ist, die
früher einmal ein leuchtendes Lilablau gewesen sein
mochte, jetzt aber durch die wohltätige Wirkung der
Sonne zu einem für die Augen eher ertragbaren Blau¬
grau gedämpft worden ist. Ein paar kräftige Stiefel
von respekterweckender Nummer schließen den ganzen
Kerl nach unten zu ab.

„Wenig Betrieb jetzt, was?" beginnt er ein Gespräch,
als der Wirt ihm das Glas an den Tisch bringt.

vNa, 's ist immer ruhig hier. Nur die letzten Tage
waren 'n paar Leute mehr da."

„Was Besonderes los gewesen? Kirmes?"
„Ach wo! Wegen dem Mord ! Darüber haben sie doch

alle gesprochen. . ."
„Mord ? Was für ein Mord?"
„Na, wo doch hier der Baron erschossen worden ist.

Haben Sie nichts davon gehört?"
„Nee, bin noch fremd hier ."
„Da können Sie natürlich nichts wissen. Der Baron

Facius ist ermordet worden, mitten in seinem Wald,
Schuß in die Brust . . ."

„Doch sicher Wilddiebe, was?"
Der Wirt zieht die linke Schulter hoch, das ist bei

ihm ein Zeichen des Zweifels.
„So sagen sie wohl, aber hier ist lange keiner mehr

schwarzgegangen. Mir scheint's nicht recht wahrschein¬
lich."

„Wer soll's denn sonst gewesen sein?"
„Tja, wenn man das wüßte!"
„Hat er denn Feinde gehabt, euer Barou ?"
„Ach nee, das kann man eigentlich nicht sagen, er ist

ganz gut ausgekommen mit den Leuten hier herum."
„Ob er irgendwo auswärts einen gehabt hat ?"
„Keine Ahnung!"
„Ja , man erlebt manchmal komische Sachen. Da hat

er sich nun mit allen Leuten gut gestanden, und doch
knallt ihn einer über 'n Haufen . . ."

„Na ja, mit allen Leuten, das stimmt nun wohl auch
wieder nicht so ganz . . . "

„Warum denn? Sie sagten doch gerade . . . "
„Ich meinte, mit den Bauern hier stand er sich ganz

gut , aber da ist einer, der Herr von Rögg, drüben auf
Zinnberg, mit dem ist er früher gut Freund gewesen,
aber in der letzten Zeit muß mal was losgewesen sein!"

„Da gab's wohl so 'ne richtige Feindschaft, so mit
Forderung und Duell, wie's bei den feinen Leuten
immer ist?"

(Fortsetzung folgt.)
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